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GESTALTUNG DIGITALISIERTER ARBEITSWELTEN

Auf Empfehlung des wissenschaftlichen Beirats beleuchtet it’s OWL in Kooperation mit verschie­

denen Clusterpartnern das Thema Industrie 4.0 aus unterschiedlichen Blickwinkeln und ver­

öffentlicht wesentliche Ergebnisse in Form von Broschüren unter dem Titel »Auf dem Weg zu  

Industrie 4.0«. In 2014 (Lösungen aus dem Spitzencluster), 2015 (Erfolgsfaktor Referenzarchitek­

tur) und 2016 (Technologietransfer in den Mittelstand) wurden die ersten Broschüren veröffent­

licht. In der vorliegenden Ausgabe stellen wir nun den Menschen in den Mittelpunkt. Denn im 

Zukunftsprojekt Industrie 4.0 stand lange die Frage im Fokus, was technisch möglich ist. Mit der 

Digitalisierung der Arbeit rücken allerdings auch soziale Aspekte der Arbeitsgestaltung in den 

Vordergrund. Der Wandel zu immer komplexeren Produkten und Dienstleistungen sowie die zuneh­

mende Bedeutung von unternehmensübergreifenden Ad-hoc-Wertschöpfungsnetzen und Allianzen 

wirken sich stark auf die Arbeitsorganisation und die Qualifikationsprofile der Beschäftigten aus.

Vielfältige Erfahrungen mit Veränderungsprozessen in Unternehmen legen es nahe, dass es letzt­

lich die Beschäftigten sind, die Industrie 4.0 zu einem Erfolg oder Misserfolg werden lassen. Die 

neuen Möglichkeiten der Digitalisierung können offensichtlich dazu beitragen, die Konzepte Work- 

Life-Balance und Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu verwirklichen und so hohe Arbeits­

zufriedenheit und Leistungsbereitschaft zu fördern; Voraussetzung dafür ist die Partizipation der 

Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer. 

Im Rahmen des Spitzenclusters wurden 2016 und 2017 in fünf Unternehmen Modellprojekte  

gestartet, in denen Unternehmensspitze, Produktionsleitung, Personalabteilung, Beschäftigte, 

Betriebsrat und Gewerkschaften zusammenarbeiten. Beteiligt sind die Clusterunternehmen  

Hettich, Miele/Imperial, Phoenix Contact, Weidmüller und Diebold Nixdorf. Inhaltlich geht es 

bspw. um den Einsatz von Assistenzsystemen, interaktive Robotik und Technologieakzeptanz. 

Aus den Ergebnissen wurden erste Handlungsempfehlungen erarbeitet. Zu den Projektergeb­

nissen zählte aber auch der Breitentransfer, sowohl innerhalb eines Unternehmens als auch über 

Unternehmensgrenzen hinweg. 

Ein wesentlicher Erfolgsfaktor für die Projekte war die frühzeitige Einbindung der Betriebsräte und 

der IG Metall. In einer durchweg vertrauensorientierten Kooperation und Abstimmung zwischen 

alle Projektbeteiligten konnten viele Hindernisse für Innovationen frühzeitig überwunden werden. 

Die soziotechnische Vorgehensweise war dabei der richtige und von allen akzeptierte Weg. 

Die Broschüre gibt eine Einführung in das Thema Arbeit 4.0 und Einblicke in die Ergebnisse der 

fünf Pilotprojekte. Dabei werden erste Handlungsempfehlungen beschrieben. Ein Ausblick und 

die Aktivitäten von it’s OWL im Kontext Arbeit 4.0 runden die Broschüre ab.

DER MENSCH IM ZENTRUM  
DER INDUSTRIE 4.0
FIT FÜR DIE DIGITALE ARBEITSWELT

Prof. Dr.-Ing. Roman Dumitrescu
Geschäftsführer 

it’s OWL Clustermanagement GmbH

Direktor Fraunhofer IEM
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Sämtliche Bereiche unseres Lebens sind derzeit von 
technologieinduzierten Transformationsprozessen 
gekennzeichnet: Eine umfassende Vernetzung aller 
Bereiche von Wirtschaft und Gesellschaft sowie die 
Anpassung der Akteure an die neuen Rahmenbe
dingungen bereiten den Weg für eine digitale Öko-
nomie.

Insbesondere auf das produzierende Gewerbe hat die Digi­

talisierung einen hohen Einfluss. Der Begriff Industrie 4.0 

bringt dies zum Ausdruck. Er bezieht sich auf die bisherigen 

drei Revolutionen der industriellen Wertschöpfung. Dabei 

ist bemerkenswert, dass sich nicht nur die Industrie- son­

dern in gleichem Maße auch die Arbeitswelten verändert 

haben. Bild 1 zeigt diese historische Entwicklung und bringt 

die enge Verzahnung von Industrie- und Arbeitswelten zum 

Ausdruck. Die erste industrielle Revolution ist geprägt 

durch die Erfindung von wasser- und dampfkraftbetrie­

benen Maschinen – und ging einher mit dem Beginn der 

Arbeit in Fabriken. Die zweite industrielle Revolution ist 

durch die Einführung der Elektrizität als Antriebskraft von 

Produktionsmaschinen gekennzeichnet. Der Beginn der  

damit einhergehenden Massenarbeit war nur durch die 

Systematisierung der Arbeit am Fließband zu organisieren. 

DIE ARBEITSWELT  
IM DIGITALEN WANDEL
CHANCEN UND RISIKEN DIGITALISIERTER ARBEITSWELTEN

Anfänge der  
industriellen Arbeit

Systematisierung der Arbeit mit 
Beginn der Massenproduktion

Rechnergestütztes 
Arbeiten

Digitalisierte 
Arbeitswelten

1. industrielle 
Revolution

2. industrielle 
Revolution

3. industrielle 
Revolution

4. industrielle 
Revolution

BILD 1  
Historische Entwicklung der Industrie- und Arbeitswelten
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Mit Beginn der Automatisierung startete die dritte indus­

trielle Revolution. Seitdem werden IT-Systeme als Arbeits­

werkzeuge eingesetzt. Die vierte industrielle Revolution 

legt den Fokus auf die zunehmende Digitalisierung und die 

Integration von cyber-physischen Systemen. In diesem 

Zuge stehen wir vor einer weiteren Revolution der Arbeits­

welt, die unter dem Begriff Arbeit 4.0 diskutiert wird.

DIGITALE TECHNOLOGIEN VERÄNDERN  
DIE ARBEIT

Dieser digitale Wandel basiert auf einer schnellen und 

breiten Adaption von Technologien aus dem Kontext der 

Industrie 4.0. Diese haben jeweils für sich und erst recht 

in Wechselwirkung miteinander ein großes Potenzial,  

die Art und Weise, wie wir wirtschaften und arbeiten, 

grundlegend zu beeinflussen [BMW16], [BMA16a], 

[BMA16b].

Die technologischen Grundlagen des digitalen Wandels 

der Arbeitswelt lassen sich in Anlehnung an die Unterneh­

mensberatung Roland Berger in vier Technologiefelder  

unterscheiden [Ber15]. Dies zeigt Bild 2.

1 | �Technologien, die sich auf die Erfassung, Verarbeitung 

und Analyse digitaler Daten beziehen. Darunter fallen 

z. B. Big-Data-Ansätze

2 | �Technologien zur Automatisierung von Wertschöp­

fungsketten und Produkten, wie z. B. Ansätze der Robotik

3 | �Technologien zur Vernetzung von Systemen, wie z. B. 

Cloud-Computing

4 | �Technologien zur Virtualisierung, wie Augmented und 

Virtual Reality (AR/VR)

Diese digitalen Technologien ermöglichen innovative An­

wendungen in der Arbeitswelt. In diesem Zusammenhang 

sprechen wir von Szenarien digitalisierter Arbeit (vgl. 

Bild 2). Dabei können Arbeitstätigkeiten durch solche Tech­

nologien unterstützt oder abgelöst werden. Aufgrund der 

Kombinationsmöglichkeiten ergibt sich eine unüberschau­

bare Vielfalt der Anwendung von digitalen Technologien 

in der Arbeitswelt. Diese ist nur durch unsere Fantasie  

Robotik

BreitbandCloud- 
Computing

Virtual 
Reality

Wearables... ...

......

Additive 
Fertigung

Augmented 
Reality

Big Data
Internet  

der Dinge

DIGITALE DATEN AUTOMATISIERUNG

VERNETZUNGVIRTUALISIERUNG

BILD 2 
Digitale Technologien als Grundlage der Arbeitswelt von morgen

Technologiefelder Digitale Technologien Szenarien digitalisierter Arbeit

Digitaler  
Auftragsdurchlauf

Kollaborative
Design Reviews

AR-unterstützte 
Wartung
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begrenzt. Dadurch erscheint der digitale Wandel der  

Arbeitswelt undurchsichtig und ungreifbar.

BEISPIELE FÜR SZENARIEN DIGITALISIERTER 
ARBEIT

Bei genauerer Betrachtung solcher Szenarien lassen sich 

allerdings drei Klassen identifizieren:

1 | �Motorische Assistenzsysteme: In dieser Klasse  

unterstützen digitale Technologien motorische und  

körperliche Arbeitstätigkeiten, bei denen das Arbeits­

ergebnis bereits im Vorfeld eindeutig feststeht.

2 | �Kognitive Assistenzsysteme: Diese Klasse bezieht 

sich auf die Unterstützung von kreativen und wissens­

basierten Tätigkeiten. Dabei steht die kontextsensitive 

Aufbereitung und Visualisierung von Informationen im 

Fokus. Das Arbeitsergebnis steht zu Beginn des Arbeits­

prozesses nicht eindeutig fest.

3 | �Intelligente Prozesse: Die intelligente Erfassung, Auf­

bereitung und Wiedergabe von Produktions- und Pro­

duktdaten sowie deren Verwendung zur Unterstützung 

von Arbeitstätigkeiten stehen im Fokus dieser Klasse. 

Ein beispielhaftes Szenario in der Klasse »Motorische  

Assistenzsysteme ist die AR-basierte Datenbrille zur  

Unterstützung in der Maschinenwartung. AR ermöglicht 

eine Erweiterung der Realität um form- und lagerichtige 

Zusatzinformationen. So können dem Werker kontext­

sensitive Informationen zur Durchführung von Arbeits­

tätigkeiten in das Sichtfeld projiziert werden. Zusätzlich 

besteht die Möglichkeit, einen sog. Remote-Experten ein­

zubinden. Dieser kann über eine akustische Anbindung  

detailliertes Fachwissen übermitteln. So wird z. B. eine 

standortübergreifende Fernwartung ermöglicht.

Ein Beispiel für kognitive Assistenzsysteme sind VR- 

Brillen zur Realisierung virtueller Workshops. Auf Basis 

der Technologien VR und Cloud-Computing lassen sich z. B. 

standortübergreifende kollaborative Design Reviews rea­

lisieren. Dabei werden bei der Freigabe von Entwicklungs­

ständen den jeweiligen Fachdisziplinen spezifische Zusatz­

informationen eingeblendet. Während sich bspw. ein 

Entwicklungsingenieur für technische Details interessiert, 

setzt sich ein Vertriebsexperte mit Anwendungsszenarien 

und daraus resultierenden Funktionen auseinander. Wer­

den die Abhängigkeiten beider Sichten aufgezeigt, können 

neue Erkenntnisse gewonnen werden.

Neben neuen Arbeitswerkzeugen lässt sich auch eine  

zunehmende Digitalisierung von Prozessen beobachten. 

Ergebnis sind sog. intelligente Prozesse. So ist es z. B. Ziel 

des digitalen Auftragsdurchlaufs, die Implementierung  

eines rein IT-basierten und somit effizienteren Auftrags­

abwicklungsprozesses von der Auftragsannahme über die 

Produktion bis zur Logistik zu ermöglichen.

ARBEIT 4.0 VERSPRICHT VIELE NUTZEN
POTENZIALE – ES GIBT ABER AUCH SORGEN 
UND ÄNGSTE

Der digitale Wandel der Arbeitswelt verspricht viele Nutzen­

potenziale, gleichzeitig gehen damit Sorgen und Ängste 

einher. Dies wird im Folgenden beispielhaft dargestellt. 

So ermöglichen motorische Assistenzsysteme die Ab­

nahme von monotonen und körperlichen Arbeitstätig-

keiten, z. B. zur Unterstützung von leistungsgeminderten 

Arbeitnehmern. Zudem können auf mobilen Endgeräten di­

gitale Arbeitsanleitungen z. B. bei Montageprozessen be­

darfsgerecht angezeigt werden. Dabei können in Abhän­

gigkeit von Produktvarianten oder vom Wissensstand des 

jeweiligen Mitarbeiters gezielt Informationen eingeblen­

det werden. Dies ermöglicht eine optimale Unterstützung 

von Werkern bei kleinen Losgrößen im Sinne der Industrie 

4.0. Es verringert Fehlerquoten und Einarbeitungszeiten, 

vereinfacht die Erstellung und Pflege von Dokumentatio­

nen und erhöht die Verfügbarkeit von Wissen in der Orga­

nisation. Darüber hinaus können durch eine standortüber­

greifende Anwendung Skaleneffekte genutzt werden. 

Demgegenüber stehen jedoch auch Risiken. So ist die 

Überwachung der Mitarbeiter durch die Erhebung von per­

sonenbezogenen Daten denkbar, z. B. durch das Quittieren 

von Arbeitsschritten. Unter Umständen wird das unverzüg­

liche Agieren des Werkers erwartet. Zudem gilt es, sich 

an neue Bedienkonzepte zu gewöhnen und diese zu er­

lernen. In diesem Zusammenhang kann eine komplizierte 

Bedienung oder eine Informationsflut dazu führen, dass 

das Assistenzsystem »nicht gelebt wird«. Darüber hinaus 

gilt es zu vermeiden, dass es zu einem »blinden Gehorsam« 

gegenüber den Assistenzsystemen kommt. Im Kern stehen 

bei der Gestaltung und nachhaltigen Einführung von moto­

rischen Assistenzsystemen u. a. die folgenden Fragen:

  �Welche Arbeitstätigkeiten können sinnvoll unterstützt, 

welche sinnvoll abgelöst werden?

  �Wie kann der Nutzen vermittelt und nachhaltige Akzep­

tanz geschaffen werden?

Kognitive Assistenzsysteme schaffen neue Möglichkeiten 

zur standort- und disziplinübergreifenden Zusammen­

arbeit. Es ergeben sich herausragende Potenziale der  

Wissens- und Entwicklungsarbeit: Individualisierte Assis­

tenzsysteme sind in der Lage, Wissen in Abhängigkeit von 
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Anwendungsszenarien und Fragestellungen von unter­

schiedlichsten Anwendern nutzenstiftend aufzubereiten, 

sodass neue Erkenntnisse gewonnen werden können. Zu­

dem können derartige Assistenzsysteme signifikant zur 

Entscheidungsunterstützung beitragen. Dabei können 

durch kontextsensitiv aufbereitetes Wissen Entschei­

dungsprozesse belastbarer und transparenter werden. Das 

händische Suchen von Informationen entfällt, dies erlaubt 

eine Konzentration auf kreative und wertschöpfende  

Tätigkeiten. Allerdings sind kognitive Assistenzsysteme 

von einer validen Datenbasis abhängig – das setzt eine 

enorme Disziplin bei der Dateneingabe voraus. Diese ist 

insbesondere dann von Bedeutung, wenn die Handlungs­

personen, welche die Information pflegen, später damit 

nicht arbeiten. Zudem kann es zu einem gehemmten Agie­

ren der Anwender kommen, wenn diese sich vom System 

eingeschränkt oder überwacht fühlen. Daher ist eine sinn­

volle Mensch-System-Schnittstelle ein entscheidender  

Erfolgsfaktor. Dabei ist darauf zu achten, welche Aufga­

ben und Entscheidungen das System und welche der 

Mensch übernimmt. Zudem ist es denkbar, dass die Arbeit 

mit kognitiven Assistenzsystemen neue Arbeitsmethoden  

möglich macht bzw. erfordert. Im Kern stehen bei der  

Gestaltung und nachhaltigen Einführung von kognitiven 

Assistenzsystemen u. a. die folgenden Fragen: 

  Welche neuen Arbeitsmethoden werden benötigt?

  �Welche Aufgaben und Entscheidungen übernimmt das 

System, welche der Mensch?

Intelligente Prozesse versprechen effizientere und flexi­

blere Abläufe entlang der gesamten Wertschöpfungskette. 

Dabei können Daten sowohl horizontal als auch vertikal 

erfasst, aufbereitet, vernetzt und verwendet werden. In 

der Vertikalen verbessert dies die Schnittstellen vom  

Lieferanten bis zum Kunden (z. B. digitaler Auftragsdurch­

lauf). Daraus resultieren kürzere Durchlaufzeiten, zudem 

erlaubt es das schnellere Reagieren auf veränderte 

Marktszenarien. In der Horizontalen können unterneh­

mensinterne Prozesse verbessert werden, z. B. durch  

Ansätze wie prädiktive Wartung. Dies ermöglicht die Re­

duktion von Kosten in den Leistungserstellungsprozessen. 

Insbesondere intelligente Prozesse machen deutlich, dass 

z. B. für die richtige Erfassung und Interpretation von Da­

ten neue Kompetenzprofile benötigt werden. Zudem kommt 

der IT-Security an dieser Stelle eine außerordentliche Be­

deutung zu. Werden Kernprozesse eines Unternehmens 

digitalisiert, so droht im Falle eines Angriffs der Verlust 

von Kern-Know-how. Zudem setzt die nachhaltige Einfüh­

rung intelligenter Prozesse die Änderungsbereitschaft des 

Unternehmens voraus – sowohl auf individueller als auch 

auf organisationaler Ebene. Im Kern stehen bei der Gestal­

tung und nachhaltigen Einführung von intelligenten Pro­

zessen u. a. die folgenden Fragen: 

  �Welche Kompetenzprofile werden zur Realisierung ent­

sprechender Potenziale benötigt?

  �Wie kann die Änderungsbereitschaft sowohl auf indi­

vidueller als auch auf organisationaler Ebene gewähr­

leistet werden?

Die aufgezeigten Fragestellungen sind grundsätzlich für 

jede der drei Klassen von Szenarien digitalisierter Arbeit 

gültig. Dennoch stehen bei den jeweiligen Klassen unter­

schiedliche Fragen im Fokus. Einige Fragestellungen haben 

übergeordneten Charakter und lassen sich nicht schwer­

punktmäßig einzelnen Klassen zuordnen. Dies sind u. a.:

  �Was sind geeignete Anwendungen von Szenarien  

digitalisierter Arbeit?

  �Welche unternehmensspezifischen Rahmenbedin­

gungen sind dafür entscheidend, ob ein Szenario nut­

zenversprechend ist?

DER DIGITALE WANDEL DER ARBEITSWELT 
MUSS ALS SOZIOTECHNISCHES SYSTEM 
VERSTANDEN WERDEN

Die beispielhaft dargestellten Chancen und Risiken von 

Szenarien digitalisierter Arbeit sowie die entsprechenden 

Gestaltungsfragen machen deutlich, dass keineswegs  

nur die technische Perspektive im Mittelpunkt des digita­

len Wandels der Arbeitswelt steht. Im Gegensatz zu den 

Themen, die unter dem Begriff Industrie 4.0 diskutiert  

werden, müssen gleichbedeutend auch die Perspektiven 

Organisation und Mensch in den Fokus gerückt werden. 

Beschäftigte in der Industrie befinden sich somit in einem 

dynamischen Spannungsfeld aus Mensch, Organisation 

und Technik.
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Die erfolgreiche Gestaltung des digitalen Wandels 
der Arbeit kann nur aus soziotechnischer Perspektive 
gelingen.

Der digitale Wandel der Industrie wurde bisher maßgeb­

lich aus der Perspektive des technisch Machbaren betrach­

tet. Zunehmend wird die Frage gestellt, wie sich die digi­

talen Lösungen für die Arbeitswelten nutzenstiftend und 

humanzentriert einführen und umsetzen lassen – hier 

herrscht bei Entscheidern und Anwendern große Unsicher­

heit. Die digitale Transformation wird so zum »Drahtseil­

akt« [Fuj16]. Denn Fakt ist: Mit dem Einsatz entsprechen­

der Technologien gehen tief greifende Veränderungen in 

der Arbeitswelt einher. Prozesse und Strukturen sowie die 

Tätigkeiten, Aufgaben und Kompetenzen von Arbeitneh­

mern sind an die neuen Anforderungen anzupassen 

[BMA16a]; [BMA16c]; [PH15]. Vor diesem Hintergrund ent­

wickelt sich nicht zuletzt in den Ingenieurwissenschaften 

zunehmend das Bewusstsein, dass nicht die rein techni­

sche Perspektive, sondern vielmehr die organisatorische 

und soziale Perspektive die zentralen Stellhebel für die er­

folgreiche Digitalisierung der Arbeitswelten sind und in 

den Mittelpunkt der digitalen Transformation gerückt wer­

den müssen [Gau10] [HW14]. In diesem Zusammenhang 

ist unklar, wie sich die fortschreitende Digitalisierung ganz­

heitlich auf das Spannungsfeld Mensch-Technik-Organi­

sation auswirkt [Uli10]. Als zentral lässt sich die Frage  

identifizieren, wie digitalisierte Arbeitswelten gestaltet 

und eingeführt werden können.

AUSWIRKUNGEN VON DIGITALISIERTER  
ARBEIT

Um dieser Frage nachzugehen, werden zunächst die Aus­

wirkungen von digitalisierten Arbeitswelten betrachtet. 

Dazu wird die Organisation vereinfachend in die drei Ebe­

nen Strategie, Prozess und Ressourcen gegliedert. Diese 

drei Ebenen bezeichnen wir als Einflussbereiche der Digi­

talisierung und sind angelehnt an das 4-Ebenen-Modell 

zur zukunftsorientierten Unternehmensgestaltung [GPW09]:

STRATEGIE: Die Strategie zeigt auf, wie Unternehmens­

ziele erreicht werden. Die entsprechenden Geschäfts- und 

Produktstrategien können durch die Digitalisierung beein­

flusst werden. Dazu zählen insbesondere das Geschäfts­

modell (z. B. Produkt-Service-Systeme) und die Einbindung 

des Unternehmens in Wertschöpfungsnetzwerke. 

PROZESSE: In dieser Ebene werden die Geschäftspro­

zesse betrachtet. Diese orientieren sich an den Vorgaben 

aus der Strategie. Darüber hinaus wird auf dieser Ebene 

die Aufbauorganisation betrachtet. 

RESSOURCEN: Aus den Geschäftsprozessen leiten sich 

Arbeitsaufgaben ab. Die zur Erfüllung der Aufgaben not­

wendigen Ressourcen werden auf dieser Ebene beschrie­

ben. Dazu zählen Arbeitswerkzeuge und -tätigkeiten so­

wie Humanressourcen und deren Kompetenzen und 

Qualifikationen. Das können z. B. IT-Systeme sein. 

UMSETZUNG DIGITALISIERTER ARBEIT

Um ein Szenario digitalisierter Arbeit im Unternehmen  

umzusetzen, gilt es verschiedene Handlungsfelder zu 

bearbeiten. Das entsprechende Modell zur Gestaltung 

digitalisierter Arbeitswelten ist in Bild 3 vereinfacht dar­

gestellt. Dabei werden den drei Einflussbereichen jeweils 

drei Handlungsfelder zugeordnet. In jedem dieser Felder 

kommt dabei das Spannungsfeld Mensch-Organisati­

on-Technik zum Tragen. Der Einflussbereich STRATEGIE 

wird in den folgenden Handlungsfeldern gestaltet:

GESTALTUNG  
DIGITALISIERTER ARBEITSWELTEN
HANDLUNGSFELDER ZUR UMSETZUNG DIGITALISIERTER ARBEIT
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Unternehmensstrategie:
In diesem Handlungsfeld werden die Auswirkungen der 

Digitalisierung auf die Unternehmensstrategie gestaltet. 

Dies betrifft Produkte und Geschäftsmodelle, aber auch 

die Organisation von Wertschöpfungsstrukturen und  

Leistungserstellungsprozessen.

IT-Strategie:
In diesem Handlungsfeld wird geprüft, inwiefern Szenari­

en digitalisierter Arbeit die IT-Strategie beeinflussen. Das 

Thema Datensicherheit spielt dabei eine zentrale Rolle. 

Werden wertschöpfende Prozesse und Kernkompetenzen 

digitalisiert abgebildet, so ist der Schutz dieser Daten  

erfolgsentscheidend.

Unternehmenskultur:
Die Unternehmenskultur kann die größte Umsetzungs­

barriere bei der Gestaltung digitalisierter Arbeitswelten 

sein. Die Veränderungsbereitschaft sowie das gemein­

same Miteinander ist kritischer Erfolgsfaktor. 

Im Bereich PROZESS spielen die folgenden Bereiche  

eine Rolle:

Digitale Organisation:
Mit der Einführung von Szenarien digitalisierter Arbeit  

gehen aufgrund der damit eintretenden tief greifenden  

Veränderungen auch Anpassungen an der Aufbau- und ins­

besondere an der Ablauforganisation von Unternehmen 

einher. Diese gilt es zu identifizieren und entsprechende 

Handlungsempfehlungen abzuleiten.

Technische Infrastruktur:
Wichtige Voraussetzung zur Umsetzung digitaler Arbeits­

welten ist die Bereitstellung der notwendigen Infrastruk­

tur. Im Fokus stehen interne Ressourcen, wie z. B. Syste­

me zum Wissensmanagement wie PDM/PLM-Lösungen. 

Mensch-System-Schnittstelle:
In diesem Handlungsfeld wird das Zusammenspiel zwischen 

Mensch und Systemen gestaltet. Dies bezieht sich sowohl 

auf motorische als auch auf kognitive Assistenzsysteme. 

Dabei steht die effektive Erledigung von Arbeitsaufgaben 

im Fokus. Entsprechend gilt es Interaktionsmöglichkeiten 

zu gestalten und die Aufgabenteilung zwischen Menschen 

und Systemen zu definieren. 

Im Einflussbereich RESSOURCEN lassen sich die folgen­

den drei Handlungsfelder identifizieren: 

Arbeitsorganisation und -methoden:
Die Digitalisierung der Arbeit erfordert bzw. ermöglicht 

neue Arbeitsmethoden und Organisationsformen. Zum  

einen kann die Arbeit noch flexibler gestaltet werden – 

BILD 3  
Modell zur Gestaltung digitalisierter Arbeitswelten [abstrahiert]
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QUALIFIZIERUNG

RESSOURCENPROZESSSTRATEGIE
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eine zunehmende Entgrenzung von Ort und Zeit lässt sich 

beobachten. Zum anderen werden z. B. neuartige Kreativi­

tätsmethoden im Produktdesign möglich – auf Basis von 

Technologien wie z. B. Virtual Reality. 

Arbeitswerkzeuge:
In diesem Handlungsfeld werden digitalisierte Arbeits­

werkzeuge im Sinne der Mensch-Technik-Interaktion  

betrachtet. Hierbei ist zu untersuchen, wie Technologien 

sinnvoll im Sinne des Anwenders zu gestalten sind, um 

eine Technologieakzeptanz bei den Beschäftigten zu ge­

währleisten. Unter diesem Blickwinkel müssen natürlich 

auch bereits existierende Technologien betrachtet werden. 

Qualifizierung:
Szenarien digitalisierter Arbeit führen zu einem fundamen­

talen und stetigen Wandel in den Tätigkeiten und Qualifi­

kationsprofilen der beteiligten Handlungspersonen. Es gilt, 

die Mitarbeiter in diesen Wandel einzubeziehen und zu  

begleiten. Dabei ergeben sich vielfältige Chancen und 

Möglichkeiten für eine humanorientierte Gestaltung der 

Arbeitswelt, sodass die Betrachtung des Faktors Mensch 

in der digitalen Arbeit eine entscheidende Rolle spielt.  

Darüber hinaus sind lebenslanges Lernen und die Verän­

derungsbereitschaft der Beschäftigten gegenüber sich ste­

tig ändernden Anforderungen weitere Erfolgsfaktoren. (vgl. 

dazu [Aca16])

Die skizzierten Handlungsfelder stehen in Wechselbezie­

hung zueinander und sind ganzheitlich zu bearbeiten. Des 

Weiteren sind die beschriebenen Handlungsfelder nicht 

trennscharf. Das in Bild 3 gezeigte Gestaltungsmodell ist 

daher eine vereinfachte Darstellung. Zur Bearbeitung  

eines Handlungsfeldes ist der Input weiterer Handlungs­

felder notwendig. Dies variiert in Abhängigkeit des umzu­

setzenden Szenarios digitalisierter Arbeit. Dieses gibt  

vor, welche Handlungsfelder und in welcher Reihenfolge 

diese durchzuführen sind. Das detaillierte Gestaltungs­

modell zeigt zudem die Abhängigkeiten zwischen den 

Handlungsfeldern auf.

Je nach Klasse von Szenarien digitalisierter Arbeit sind 

dabei verschiedene Handlungsfelder im Fokus. Während 

die motorischen Assistenzsysteme einen Schwerpunkt auf 

die Mensch-System-Schnittstelle legen, stehen bei den 

kognitiven Assistenzsystemen u. a. Arbeitsorganisation 

und -methoden im Fokus. Intelligente Prozesse legen eine 

nähere Betrachtung der Handlungsfelder Digitale Organi­

sation und IT-Strategie nahe. Die konkreten Handlungs­

felder und Leitfragen hängen dabei von den jeweiligen 

Szenarien ab. Anhand des Beispiels AR-basierte Wartung 

werden konkrete Leitfragen zur Gestaltung und Einführung 

dieses Szenarios skizziert (Bild 4). Das Vorgehen ist auf 

weitere Assistenzsysteme im Produktionsumfeld übertrag­

bar. 

Ausgangspunkt ist das Handlungsfeld Arbeitswerkzeuge 

(z. B. AR-Brille). Dabei ist zu definieren, wie dieses human­

zentriert zu gestalten ist. Aspekte sind z. B. gesundheit­

liche Fragestellungen wie die maximale Tragedauer oder 

die Frage nach der theoretischen Möglichkeit der Über­

wachung der Arbeitsleistung. Hier kann z. B. im Rahmen 

einer Betriebsvereinbarung Klarheit geschaffen werden. 

Dies geht einher mit der Gestaltung der Arbeitsorga­

nisation und -methoden. Im Fokus steht die Frage, ob  

das digitale Werkzeug neue Organisationsformen und  

-methoden ermöglicht oder erfordert. Ein solches Werk­

zeug kann z. B. zur Flexibilisierung beitragen oder neu­

artige Kreativitätsmethoden ermöglichen. So ermöglicht 

z. B. die Technologie Virtual Reality das ortsungebundene 

Arbeiten im virtuellen Raum. Zudem werden neue Krea­

tivitätsmethoden möglich, z. B. im Produktdesign. Auf  

dieser Basis kann definiert werden, wie die technische  

Lösung in die bestehende Prozesslandschaft integriert  

werden kann. Gegebenenfalls müssen Prozesse angepasst 

oder neu definiert werden, um z. B. entgrenztes Arbeiten 

zu ermöglichen. Diese Fragen sind Gegenstand des Hand­

lungsfeldes Digitale Organisation. Dabei ist die Verän­

derungsbereitschaft der Organisation entscheidender  

Erfolgsfaktor. Die aktive Einbindung aller Stakeholder  

und eine entsprechende Kommunikation sind dabei uner­

lässlich.

In diesem Zusammenhang ist die notwendige technische 

Infrastruktur zu definieren und bereitzustellen. Dabei ist 

die Mensch-System-Schnittstelle zu beachten und im  

Sinne des Menschen zu gestalten. Es sollte z. B. berück­

sichtigt werden, dass die Handlungspersonen genügend 

Entscheidungsspielraum behalten. Auf Basis der spezifi­

zierten Lösungen kann identifiziert werden, über welche 

Kompetenz- und Qualifikationsprofile die Handlungsper­

sonen verfügen müssen und welche Schulungen dafür zu 

entwickeln und durchzuführen sind.

Bevor ein solches Szenario zur Umsetzung ausgewählt 

wird, müssen Unternehmen ihre Ausgangssituation ana­

lysieren. Auf dieser Grundlage kann entschieden werden, 

welche Szenarien vor dem Hintergrund unternehmens­

spezifischer Rahmenbedingungen überhaupt nutzenstif­

tend sind. Dazu wird im Rahmen der Nachhaltigkeitsmaß­

nahme Arbeit 4.0 ein Quick-Check entwickelt.

ARBEITS- 
ORGANISATION  
UND -METHODEN

ARBEITS- 
WERKZEUGE

QUALIFIZIERUNG
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BILD 4  
Leitfragen zur nachhaltigen Einführung eines Assistenzsystems im Produktionsumfeld 
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Infrastruktur wird  
benötigt?

Wie kann die Lösung  
in die Prozesslandschaft  
integriert werden?

Wie ist die Mensch- 
System-Schnittstelle  
zu gestalten?
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und Anforderungsprofil?

INSTANDHALTUNG SERVICE SUPPORT

1. Wartungsklappe 
öffnenweitere Anweisungen folgen
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Autoren: Wolfgang Nettelstroth (IG Metall NRW),  

Oliver Dietrich (IG Metall Bielefeld), Inger Korflür  

(SUSTAIN CONSULT), Thomas Gebauer (SUSTAIN 

CONSULT), Ralf Löckener (SUSTAIN CONSULT)

Unternehmensleitungen zielen mit dem Einsatz digitaler 

Technologien auf die Steigerung der Wettbewerbsfähig­

keit durch die Erneuerung bzw. Optimierung von Geschäfts­

modellen, Produkten und Prozessen. Beschäftigte sehen 

durchaus Chancen ihrer beruflichen Entwicklung, aber sie 

umtreibt zugleich die Sorge vor Beschäftigungsrisiken.  

Sorgen sind keine guten Wegbegleiter in Veränderungs­

prozessen – ihre Wirkung ist kontraproduktiv. Um Chancen 

zu nutzen, ist der Transformationsprozess bewusst ganz­

heitlich zu gestalten. Mitgestaltung und Mitbestimmung 

sind dafür relevante Erfolgsfaktoren. 

Information und Kommunikation mindern Ängste – 
Mitgestaltung eröffnet Chancen 

Der DGB-Index »Gute Arbeit 2016« weist aus: Der Einfluss 

der Beschäftigten auf die Art und Weise des Einsatzes  

digitaler Technik ist noch ausbaufähig (74 % der  

Beschäftigten haben geringen oder keinen Einfluss).  

Dabei zeigten betriebliche Befragungen im Rahmen des  

Projekts it’s OWL Arbeit 4.0, dass die Beschäftigten im ho­

hen Maße veränderungsbereit sind. Mehr als 90 % der  

Befragten wünschen sich mehr Weiterbildung und Quali­

fizierung. Die IG Metall NRW, die Betriebsräte der betei­

ligten Betriebe und SUSTAIN CONSULT nahmen Sorgen 

der Beschäftigten auf und machten sie zusammen mit  

Erwartungen und Ideen der Beschäftigten zum Thema im 

Betrieb. Ansätze und Lösungen zur Gestaltung der Arbeits­

welt 4.0 standen im Mittelpunkt der Kooperation von 

Wissenschaft, Gewerkschaft, Unternehmensleitung, Füh­

rungskräften und Betriebsrat. Das gemeinsame Ziel  

lautete: Produktive Wege zu einer nachhaltigen, sozial­

verantwortlichen und beschäftigungsförderlichen Balance 

erkennen und nutzen. Dabei wurden drei zentrale Erfah­

rungen gemacht: 

1 | �Die Beteiligung von Beschäftigten und eine damit ver­

bundene Transparenz und Gestaltungsoffenheit mindert 

Verunsicherungen. 

2 | �Die auf dem Fach-Know-how, den Kompetenzen und  

Erfahrungen beruhenden Gestaltungsansprüche der Be­

schäftigten tragen zu Lösungsansätzen in neuer Quali­

tät bei. 

3 | �Selbst erarbeitete Lösungsansätze für anstehende  

Veränderungen können von den Beschäftigten besser 

akzeptiert und umgesetzt werden. Frustration, aufwen­

dige Anpassungsprozesse im Nachhinein oder gar Fehl­

investitionen werden vermeidbarer.

Der Mehrwert der Mitgestaltung von Arbeit und  
Industrie 4.0 als Veränderungsprozess ist für Unter-
nehmen wie Betriebsräte ein vielversprechendes 
Neuland

Die betrieblichen Pilotprojekte gründeten inhaltlich wie 

strukturell auf einer sozialpartnerschaftlichen Zusammen­

arbeit. Durch eine intensive Beteiligungsorientierung wur­

de der Fokus auf die Bedarfe und Ideen der Beschäftigten, 

die technischen Möglichkeiten und arbeitsorganisa­

torischen Rahmenbedingungen gelenkt. Es entstand ein  

genaueres Bild von den Wechselwirkungen zwischen 

Mensch, Organisation und Technik. Durch die Integration 

der verschiedenen Perspektiven (Ingenieure, Organisa­

tionsentwickler, Fabrikbeschäftigte, Betriebsrat, Personal­

entwickler etc.) konnte eine für Unternehmen wie Beschäf­

tigte ganzheitliche und dadurch passgenaue Gestaltungs­

perspektive entwickelt werden: 

ARBEIT 4.0:  
MEHRWERT MITGESTALTUNG!
BETRIEBSRÄTE UND IG METALL ZUR DIGITALISIERUNG
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  �Schon bei der Entwicklung wurde ein Assistenzsystem 

so zugeschnitten, dass es in Bezug auf Fehlervermei­

dung wie Prozessstabilität sowohl die Kunden- wie 

auch die Beschäftigten-Anforderungen erfüllt. 

  �Durch frühzeitig einbezogene Erfahrungen der Beschäf­

tigten aus dem Produktionsalltag konnten Werks- 

Layout, Maschinen-Technik und Qualifizierungsmaß­

nahmen besser aufeinander abgestimmt werden. 

  �Durch Workshops im Zuge des Projekts wurden die neu­

en Anforderungen an Qualifizierungsbedarfe simultan 

miterhoben. So konnten frühzeitig passgenaue,  

praxisnahe Schulungskonzepte entwickelt werden. 

Sich verantwortungsbewusst der Gestaltung der Arbeits­

welt 4.0 zu stellen, bedeutet auch, neue Wege zu be­

schreiten: Alle Partner verständigten sich im Dialog auf 

modellhafte Anforderungen, Vorgehensweisen, Beteili­

gungsprozesse und Lösungsbausteine. Ein derartiges Vor­

gehen war in der Konsequenz zumindest anfangs (noch) 

ungewohnt. Unsere Erfahrungen zeigen, dass allein der 

damit verbundene Anspruch vorteilhafte Wirkungen  

entfaltete.

Betriebsräte werden zu Akteuren ganzheitlicher  
Veränderungsprozesse 

Für Betriebsräte ist es anspruchsvoll, sich vorausschauend 

und in einem so dynamischen Umfeld dieser Gestaltungs­

aufgaben anzunehmen. Viele Betriebsräte waren in dieser 

Weise erstmalig in die Entwicklung und Bearbeitung von 

Projekten eingebunden. Neue Aufgabenteilungen im Gre­

mium und zusätzliche Zeit- und Fachressourcen erwiesen 

sich als wichtige Erfolgsfaktoren. Sowohl fachlich auf  

der Höhe der Diskussion zu sein wie auch die daraus ent­

stehenden Betriebsratsaufgaben wahrzunehmen, bedeu­

tete, in eine »Mitbestimmung 4.0« hineinzuwachsen. 

Chancen für Beschäftigte entstehen gerade durch selbst 

erarbeitete Lösungsansätze. Diese intensive Beteiligung 

der Beschäftigten sicherzustellen, war daher die zentrale 

Aufgabe der Betriebsräte. 

Das neue Vorgehen bei der Gestaltung von Arbeit 4.0

Die digitale Transformation ist ein komplexer, offener und 

nicht immer gradliniger Prozess. In den Pilotprojekten ge­

troffene Verabredungen zu Zielen, Vorgehensweisen und 

Rollen aller Mitwirkenden mussten daher auch immer  

wieder neu justiert werden. Im Ergebnis jedoch entstand 

eine neue Herangehensweise für die Gestaltung von  

Arbeit 4.0, die überzeugt: An die Stelle klassischer Tech­

nikeinführungsprojekte, die erst am Ende nach der Akzep­

tanz der Menschen fragen, trat durch die Logik des Pro­

jekts sofort der Dialog über die in den Unternehmen 

anstehenden Veränderungsprozesse. Bewusst angelegte 

Rückkopplungsschleifen zwischen den verschiedenen  

Akteuren brachten neue ganzheitliche Lösungsansätze für 

komplexe Fragestellungen. Die Frage nach der Akzeptanz 

musste durch die beteiligungsorientierte Vorgehensweise 

im Nachgang nicht mehr gestellt werden.

BILD 5  
Ganzheitlich zu Arbeit 4.0:
Menschen gestalten 
Organisation wird entwickelt
Technik wird bedarfsgerecht

ARBEIT 4.0
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Dialog
Transparenz
Beteiligung
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O R G A N I S A T I O N

T E C H N I K
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Im Rahmen der it’s OWL Nachhaltigkeitsmaßnahme Arbeit 

4.0 führt das Fraunhofer IEM eine Studie zum Thema 

»Chancen und Risiken digitalisierter Arbeitswelten in der 

industriellen Praxis« durch. 

Ziel sind identifizierte Chancen und Risiken einer digitali­

sierten Arbeitswelt in der industriellen Praxis. Dazu sollen 

der Bedarf der Unternehmen an digitalen Lösungen für die 

Arbeitswelt sowie damit einhergehende Umsetzungsbar­

rieren identifiziert werden. Auf Grundlage der Ergebnisse 

sollen dann konkrete Gestaltungsoptionen abgeleitet wer­

den. Folgende Teilziele sollen dabei erreicht werden:

1 | �Analyse der IST-Situation: Zunächst gilt es, den  

aktuellen Stand und die Bedeutung des Themas  

Arbeit 4.0 in den Unternehmen zu identifizieren.

2 | �Identifikation von Bedarfen: Darauf aufbauend  

werden konkrete Bedarfe in den Unternehmen identi­

fiziert. Dabei wird auch die Einschätzung der Unter­

nehmen bzgl. zukünftiger Entwicklungen berücksichtigt.

3 | �Identifikation von Umsetzungsbarrieren und Hand-
lungsbedarfen: Zuletzt werden Barrieren bei der  

Umsetzung und Hebung von Potenzialen digitalisierter 

Arbeitswelten identifiziert.

Die Durchführung der Studie basiert auf einem zweistu­

figen Verfahren. Es wurden über 150 Führungskräfte, An­

gestellte, Personaler und Betriebsräte aus unterschied­

lichsten Branchen in Form einer Online-Umfrage befragt. 

Auf Basis der daraus gewonnenen quantitativen Erkennt­

nisse werden gezielte Experteninterviews durchgeführt.

ERSTE ERGEBNISSE

Anhand der Online-Umfrage lassen sich folgende erste  

Ergebnisse festhalten:

Das Thema Arbeit 4.0 ist in der Industrie angekommen. 

Der Einfluss der Digitalisierung wird branchenüber­

greifend als sehr hoch bewertet. Im Gegensatz zum The­

menfeld Industrie 4.0 steht dabei die Produktion nicht  

im Fokus.

Knapp 60 % der Befragten gaben an, dass digitale Tech­

nologien zur Arbeitsunterstützung entweder bereits im  

Serieneinsatz oder in Form von Pilotprojekten im Einsatz 

sind, 20 % planen dies. Darüber hinaus lässt sich fest­

halten, dass die Digitalisierung die Arbeitswelt in allen 

Bereichen sehr stark beeinflusst und damit im Gegensatz 

zur Industrie 4.0 kein Fokus auf die Produktion erfolgen 

darf. Folglich ist neben der Arbeit auf dem Shopfloor auch 

die Wissensarbeit massiv betroffen.

Es gibt hohen Bedarf an digitalen Lösungen für die Arbeits­

welt: Hierbei steht die Unterstützung von Arbeitstätig­

keiten im Fokus. Lösungen zur Ablösung von Arbeitstätig­

keiten sind kaum gefragt.

Bild 6 zeigt die aktuelle Verbreitung im Vergleich zum  

Bedarf an digitalen Technologien zur Unterstützung oder 

zur Ablösung von Arbeitstätigkeiten in Abhängigkeit  

verschiedener Unternehmensbereiche. Es lässt sich fest­

halten, dass sehr hoher Bedarf an digitalen Technologien 

zur Unterstützung von Arbeitstätigkeiten gesehen wird. 

Die Ablösung von Arbeitstätigkeiten steht nicht im Fokus. 

Mit Ausnahme der Produktion wird in den anderen Unter­

nehmensbereichen kaum Bedarf an Technologien zur Ab­

lösung von Arbeitstätigkeiten gesehen. Zudem lässt sich 

festhalten, dass die Chancen digitalisierter Arbeit stärker 

bewertet werden als die Risiken. Am stärksten werden die 

Risiken der zunehmenden Informationsflut und psycho­

sozialen Belastungen sowie der persönlichen Über­

wachung gesehen. Der Ersatz von menschlichen Tätig­

STUDIE:  
ARBEIT 4.0 IN DER  
INDUSTRIELLEN PRAXIS
STATUS, BEDARFE UND UMSETZUNGSBARRIEREN
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BILD 6  
Bedarf und aktuelle Verbreitung von Szenarien digitalisierter Arbeit  
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keiten wird als geringes Risiko angesehen. Demgegenüber 

stehen die Potenziale einer schnelleren und kostengüns­

tigeren Durchführung von Arbeitstätigkeiten sowie die  

Erzielung besserer Arbeitsergebnisse.

Das gemeinsame Miteinander ist der entscheidende 
Erfolgsfaktor bei der Umsetzung digitalisierter Ar-
beitswelten. Dies setzt eine Veränderungsbereit-
schaft in der Unternehmenskultur voraus.

Ergebnisse der Studie zeigen, dass verschiedenste  

Fachdisziplinen beteiligt werden müssen – Personaler, 

Technologen, Betriebsräte sowie die betroffenen Hand­

lungspersonen selbst. Alle gilt es gleichermaßen in die  

Gestaltung digitalisierter Arbeitswelten einzubeziehen. 

Der Wandel kann folglich nur aus soziotechnischer Pers­

pektive gelingen. Dies legt nahe, warum die Unterneh­

menskultur als größte Umsetzungsbarriere angesehen 

wird. 

FAZIT

Der digitale Wandel verändert branchen- und bereichs­

übergreifend die Arbeitswelt. Dabei besteht vor allem  

Bedarf an Lösungen zur Unterstützung von Arbeitstätig­

keiten. Lösungen zur Ablösung von Arbeitstätigkeiten sind 

kaum gefragt. Bei einer entsprechenden Umsetzung ist  

das gemeinsame Miteinander der entscheidende Erfolgs­

faktor.

Eine wissenschaftliche Veröffentlichung der Studie erfolgt 

in Kürze.

AnlagenherstellerAnlagenbetreiber
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Im Zukunftsprojekt Industrie 4.0 steht bisher die Frage im 

Fokus, was technisch möglich ist. Mit der Digitalisierung 

der Arbeit rücken allerdings auch soziale Aspekte der  

Arbeitsgestaltung in den Fokus. Daher wurde im Rahmen 

des Spitzenclusters die Nachhaltigkeitsmaßnahme  

»Arbeit 4.0: Gestaltung der Arbeitswelt in der Industrie« vor 

dem Hintergrund der Digitalisierung initiiert. Ziel des For­

schungsprojekts ist die Vorbereitung, Durchführung und 

Nachbereitung einer Praxisstudie mit fünf Pilotunter­

nehmen des Spitzenclusters it’s OWL. Dabei sollen die  

unternehmensspezifischen Herausforderungen einer digi­

talisierten Arbeitswelt betrachtet und die Potenziale mit­

arbeitergerecht und mehrwertstiftend ausgeschöpft wer­

den. Hierbei wird auf eine Balance zwischen technischen 

Möglichkeiten, organisatorischer Gestaltung sowie Aus­

wirkungen auf die Beschäftigten abgezielt. Zentral ist hier­

bei, unternehmensübergreifende Gestaltungsfelder für die 

Arbeit in der digitalisierten Industrie zu identifizieren. 

Darüber hinaus soll der Zugang der Gewerkschaft zu  

Betriebsräten, Vorständen, Beiräten und Beschäftigten  

genutzt werden, um für das Thema Arbeit 4.0 zu sensibi­

lisieren und die Interessen der Beschäftigten zu wahren. 

Die Erkenntnisse aus den Pilotprojekten werden im An­

schluss für den Transfer in weitere Unternehmen generisch 

aufbereitet. Gesamtergebnis ist ein Leitfaden zur Gestal­

tung digitalisierter Arbeitswelten. Hierzu wird ein Demons­

trator entwickelt, der unternehmensunabhängig den Ar­

beitsplatz der Zukunft visualisiert. Die Sensibilisierung 

aller relevanten Akteure im Unternehmen für die Arbeit 

4.0 erfolgt mithilfe von Workshops. 

Beteiligte Unternehmen sind Phoenix Contact, Miele/ 

Imperial, Weidmüller, Hettich und Diebold Nixdorf. 

Forschungspartner sind das Fraunhofer IEM, die Uni  

Bielefeld, die Uni Paderborn, die Hochschule OWL sowie 

IG Metall und SUSTAIN CONSULT. Das Projekt ist Anfang  

2016 gestartet und läuft bis Ende 2017.

Nachfolgend werden die fünf Pilotprojekte vorgestellt.

ARBEIT 4.0 IM  
SPITZENCLUSTER IT’S OWL
INDUSTRIENAHE LÖSUNGEN DURCH FÜNF PILOTPROJEKTE

BILD 7  
Infografik Praxisstudie

Identifikation der Potenziale  

digitalisierter Arbeit

Menschzentrierte Gestaltung  

der digitalisierten Arbeit

Einbindung von Betriebsräten  

und Gewerkschaften

Demonstrator Öffentlichkeitsarbeit1

2

3

PRAXISPROJEKTE

BREITENTRANSFER

Szenarien und Potenziale digitaler Arbeit

Potenzialanalyse

Umsetzungsplanung

Leitfaden zur Gestaltung der Arbeitswelt in der Industrie  
vor dem Hintergrund der Digitalisierung
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ZUKUNFTSWERKSTATT COMBICON
HUMANE REORGANISATION UNTER DEM ASPEKT DER DIGITALISIERUNG

PHOENIX CONTACT

Autoren: Tim Kleineberg (HS OWL), Klaus Lütkemeier  

(Phoenix Contact), Ferdinand Hasse (Phoenix Contact)

EINLEITUNG

Das Projekt Zukunftswerkstatt COMBICON, ein Pilotpro­

jekt im Rahmen der Nachhaltigkeitsmaßnahme Arbeit 4.0, 

wird zusammen mit dem Unternehmen Phoenix Contact 

durchgeführt. Das Projekt findet im Bereich der Leiterplat­

ten-Anschlusstechnik statt. Hierbei fordern die Markt­

bedingungen eine kundenindividuelle Produktion. Daraus 

resultiert der Bedarf einer Neugestaltung der Fertigung.

DAS UNTERNEHMEN PHOENIX CONTACT

Phoenix Contact ist weltweiter Marktführer für Kompo­

nenten, Systeme und Lösungen in der Elektrotechnik, Elek­

tronik und Automation. Das Familienunternehmen beschäf­

tigt heute rund 15.000 Mitarbeiter weltweit. Das 

Produktspektrum umfasst Komponenten und System­

lösungen für die Energieversorgung inklusive Wind und 

Solar, den Geräte- und Maschinenbau sowie den Schalt­

schrankbau. Der Geschäftsbereich Leiterplatten-Anschluss­

technik bietet mit einem vielfältigen Programm an Print­

klemmen und Steckverbindern sowie Kabelanschlusstechnik 

und Installationszubehör innovative Komponenten. Die 

Digitalisierung unterstützt Phoenix Contact mit Produkten,  

Systemen und Lösungen. Durch die Erfahrungen im haus­

eigenen Maschinenbau ist das Unternehmen mit den An­

forderungen der Digitalisierung und des durchgängigen 

Datenflusses, vom Engineering durch die Fertigung und  

darüber hinaus, entlang des gesamten Produktlebenszyklus 

vertraut.

HINTERGRUND UND PROBLEMSTELLUNG

Ein dynamisches Wettbewerbsumfeld in dem Geschäfts­

bereich erfordert die Durchführung des Projekts Zukunfts­

werksatt COMBICON. Zudem verlangt der kundengetrie­

bene Markt eine kundenindividuelle Produktion bei hoher 

Produktqualität und Liefertermintreue. Durch die zuneh­

mende Anzahl an Produktvarianten steigt die Komplexität 

Im Projekt wird ein 
Assistenzsystem zur 
Unterstützung der 
Wartungsteams kon­
zipiert und umgesetzt.
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in der Fertigungsorganisation und erfordert eine Neuaus­

richtung des Produktionsbereichs unter Berücksichtigung 

von Mensch, Technik und Organisation. Die Zukunftswerk­

statt wird dabei als ein Pilotbereich gesehen, um neue  

Methoden und Technologien zu testen und ihre Auswir­

kungen auf die Arbeit zu evaluieren.

ZIELSETZUNG

Ziel des Projekts ist es, die Arbeitsprozesse im Pilotbereich 

unter wirtschaftlichen und ergonomischen Aspekten und 

unter besonderer Berücksichtigung neuer technologischer 

Entwicklungen (Industrie 4.0) zu verbessern und die Arbeit 

der Beschäftigten nach neuesten arbeits- und sozialwis­

senschaftlichen Gesichtspunkten zu gestalten (Arbeit 4.0). 

Damit soll das Projekt einen signifikanten Beitrag zur Zu­

kunfts- und Wettbewerbsfähigkeit des Unternehmensbe­

reichs leisten. Der Prozess der Neuplanung und Umge­

staltung der Produktionseinheit zur kundenfokussierten Pro­

duktion berücksichtigt die Aspekte Mensch, Technik und 

Organisation sowie deren Wechselwirkungen. Die Hoch­

schule OstWestfalenLippe betreut das Projekt aus wissen­

schaftlicher Sicht und bringt ihre Expertise hinsichtlich der 

Optimierung von Prozessen und der Gestaltung von Assis­

tenzsystemen ein. In Vorarbeit wurden an der Hochschule 

OWL verschiedene Assistenzsysteme entwickelt und  

erprobt.

VORGEHENSWEISE UND ERGEBNISSE

Es wurden neue variantenflexible Betriebsmittel für kleine 

Losgrößen, eine neue Bedruckungstechnologie und ein  

Assistenzsystem zur Unterstützung der Wartungsteams 

konzipiert und umgesetzt. Dazu wurde die Ausgangssitua­

tion von der Hochschule OstWestfalenLippe analysiert und 

bewertet. Hierbei wurden u. a. MES-Daten analysiert, Mit­

arbeiterinterviews geführt oder die Motivationsförderlich­

keit der Arbeitsbedingungen anhand des Job Diagnostic 

Surveys ermittelt. Parallel ist ein Konzept eines digitali­

sierten Prozesses von der Anlage einer Beschriftungs­

variante bis zu der Bedruckung an den Betriebsmitteln 

erarbeitet worden. Organisatorische Themen, wie eine  

angepasste Ablauf- und Aufbauorganisation, wurden be­

rücksichtigt und entsprechend angepasst. Entscheidungen 

aus technischer und organisatorischer Sicht wurden  

transparent dargestellt und bewertet, um Auswirkungen 

auf die Arbeit der Menschen frühzeitig zu identifizieren 

und eine lernförderliche und ergonomische Gestaltung der 

Arbeit sicherzustellen. Betrachtete Aspekte der mensch­

lichen Arbeit waren u. a. Arbeitszeitmodelle, Umfang und 

Verteilung der Arbeitsinhalte, benötigte Qualifikationen, 

Art und Umfang der Kommunikation sowie Fragen des Da­

tenschutzes und des Entgelts. Aufgrund der identifizierten  

Veränderungen werden die Ausbildungs- und Studien­

curricula angepasst.

GESTALTUNGSPROZESS DER ARBEIT

Im Mittelpunkt des Projekts stand der Gestaltungsprozess 

der Arbeit unter Beteiligung von Beschäftigten aus unter­

schiedlichen Bereichen (Mensch, Organisation und Tech­

nik). Dieser hat für eine stetige Verzahnung der verschie­

denen Sichtweisen gesorgt. Dabei wurden u. a. aktuelle 

Tätigkeitsinventare der betroffenen Beschäftigten betrach­

tet und anschließend zukünftige Tätigkeitsinventare ge­

staltet. Veränderungen in Bezug auf die Tätigkeiten und 

Qualifikationen sind damit nachvollziehbar dargestellt wor­

den. Der Betriebsrat ist aktiv in den Gestaltungsprozess 

einbezogen worden und wurde von der IG Metall und  

SUSTAIN CONSULT unterstützt, diesen Weg der aktiven 

Mitgestaltung einzuschlagen. Der Betriebsrat hat die ein­

zelnen Themen zur Arbeit auf mitbestimmungsrelevante 

Inhalte geprüft. Dieser Prozess hat eine intensive und ste­

tige Kommunikation und eine Weiterentwicklung des  

Changemanagements erfordert. Die daraus entstandene 

transparente Kommunikation zu Führungskräften und Be­

schäftigten hat sich als Erfolgsfaktor des Projekts heraus­

gestellt. 

ZUKUNFTSWERKSTATT COMBICON
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EINFÜHRUNG VON 
WERKERASSISTENZSYSTEMEN
ENTWICKLUNG EINES LEITFADENS

MIELE/IMPERIAL

Autoren: Dr. Felix Busch (imperial-Werke), Prof. Dr. Sven 

Hinrichsen (HS OWL), Tim Kleineberg (HS OWL)

EINLEITUNG

Das Projekt »Entwicklung eines Leitfadens für die Ein­

führung von Werkerassistenzsystemen unter Berück­

sichtigung des Projekts SmartF-IT« ist ein Projekt im  

Rahmen der Nachhaltigkeitsmaßnahme Arbeit 4.0. Es wird 

bei den imperial-Werken, einem Unternehmen der Miele 

Gruppe, durchgeführt. Das Projekt knüpft an die Inhalte 

des im Werk Bünde durchgeführten SmartF-IT-Projekts 

(www.smartf-it-projekt.de) an. In diesem wurden digitale 

Werkerassistenzsysteme im Bereich der Dampfgarer- 

Fertigung umgesetzt. Dabei stand die technische Aus­

gestaltung von Applikationen auf mobilen Endgeräten im 

Vordergrund. Aus diesen Erkenntnissen resultiert die neue 

Zielsetzung, aufbauend auf dem Projekt SmartF-IT nun eine 

ganzheitliche Betrachtung des Einführungsprozesses und 

die Erarbeitung eines allgemeingültigen Umsetzungsleit­

fadens anzuschließen.

DAS UNTERNEHMEN IMPERIAL-WERKE oHG

Die imperial-Werke sind Teil der Miele Gruppe, dem  

führenden Hersteller von Premium-Hausgeräten mit Haupt­

sitz in Gütersloh. Gegründet wurde das Familienunter­

nehmen im Jahr 1899 von Carl Miele und Reinhard Zinkann 

und ist heute in vierter Generation inhabergeführt. Der  

imperial-Werke-Produktionsstandort in Bünde ist das 

Kompetenzwerk für Kochfelder, Dampfgarer und Wärme­

schubladen. Neben der Produktion mit einer Gesamtfläche 

von 40.000 m² und einer Jahresleistung von 400.000  

Kücheneinbaugeräten ist auch die Forschung und Ent­

wicklung in Bünde ansässig. Insgesamt arbeiten derzeit 

etwa 600 Beschäftigte am Standort.

HINTERGRUND UND PROBLEMSTELLUNG

Die Montage der Dampfgarer im betrachteten Fertigungs­

bereich erfolgt in Kleinserie. Sie ist sowohl durch eine hohe 

Variabilität im Typen-Mengen-Mix als auch durch eine  

große Variantenvielfalt gekennzeichnet.

WICHTIGSTER PRODUKTIONSFAKTOR  
IST DER MENSCH

Aus dieser Situation resultiert die Anforderung, dass die 

Beschäftigten in der Lage sein müssen, unterschiedliche 

Produkttypen und -varianten fehlerfrei zu montieren. Um 

diesen Anforderungen Rechnung zu tragen, wurden in dem 

Forschungsprojekt SmartF-IT digitale Werkerassistenzsys­

teme auf Basis von mobilen Endgeräten umgesetzt. Die 

Assistenz besteht aus verschiedenen Applikationen für  

die jeweiligen Nutzergruppen im Fertigungsbereich. Das 

Projekt wurde vom Bundesministerium für Bildung und  

Forschung (BMBF) gefördert und im Jahr 2016 abge­

schlossen. Der Fokus lag auf der technisch-funktionalen 

Ausgestaltung der Applikationen und mobilen Endgeräte. 

Die erfolgreiche Einführung eines solchen Assistenz­

systems setzt jedoch auch eine starke Einbeziehung der 

Beschäftigten in den Veränderungsprozess voraus, um die 

erforderliche hohe Gebrauchstauglichkeit und eine  

Akzeptanz des Systems im Serienprozess gewährleisten  

zu können.

ZIELSETZUNG

Ziel des Projekts ist es daher, Gestaltungsgrundsätze und 

Leitlinien für die Einführung digitaler Assistenzsysteme im 

Produktionskontext zu erarbeiten. Dabei sollen insbeson­

dere arbeits- und sozialwissenschaftliche Kriterien Be­

rücksichtigung finden. Um eine möglichst breite Akzeptanz 

bei der Einführung von Assistenzsystemen zu gewähr­

leisten, arbeiten Unternehmensführung, Betriebsrat und 

Beschäftigte unter Einbeziehung der IG Metall im Projekt 

eng zusammen. Darüber hinaus bringt die Hochschule OWL 

ihre wissenschaftliche Expertise in das Projekt ein. An der 

Hochschule OstWestfalenLippe wurden in enger Koope­

ration mit Unternehmen aus der Region verschiedene  

Montageassistenzsysteme entwickelt und über Studien 

zur Gebrauchstauglichkeit erprobt. Diese Erkenntnisse  
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fließen in das Projekt mit ein. Die Ergebnisse sollen in Form 

eines Leitfadens über die Grenzen der imperial-Werke  

hinaus der gesamten Miele Gruppe als methodisches 

Werkzeug bei künftigen Projekten dienen. Zudem wird der 

Leitfaden im Rahmen des Breitentransfers interessierten 

Unternehmen in generalisierter Form zur Verfügung  

gestellt.

VORGEHENSWEISE

Das Projekt gliedert sich in drei Arbeitspakete. Im ersten 

Arbeitspaket werden der Stand der Forschung herausge­

arbeitet und Informationen zum durchgeführten SmartF-IT-

Projekt zusammengetragen. Dabei sollen insbesondere  

Kriterien und Erfolgsfaktoren zu Einführungs- und Gestal­

tungsprozessen ermittelt werden. Dazu zählen auch die 

Kommunikationsstruktur, die Partizipation der Beschäftig­

ten oder die Projektorganisation. Das zweite Arbeitspaket 

beinhaltet die Analyse und Bewertung der Ergebnisse und 

Vorgehensweise des SmartF-IT-Projekts. Mithilfe von  

Leitfragen oder Checklisten werden die Verbesserungs­

potenziale zu den herausgearbeiteten Kriterien und Erfolgs­

faktoren ermittelt. Aus dieser Analysephase heraus wird 

im dritten Arbeitspaket ein Leitfaden für die Gestaltung 

und Einführung von Werkerassistenzsystemen entwickelt 

und evaluiert. Dazu werden die Erkenntnisse aus der  

Analyse zu allgemeinen Gestaltungsgrundsätzen formu­

liert. Dieser Schritt erfolgt in Workshops unter Beteiligung 

von zukünftigen Anwendern des Leitfadens und von Be­

schäftigten, die von der Einführung betroffen sind. Die 

Auswirkungen der Aktivitäten und Erkenntnisse auf die Ar­

beit des Betriebsrates wird von der IG Metall NRW und 

SUSTAIN CONSULT analysiert und zusammen mit dem  

Betriebsrat verarbeitet.

ERGEBNISSE

Die gewonnenen Erkenntnisse wurden gemeinsam in  

einen Leitfaden eingebracht. Der generalisierte Leitfaden 

zur Einführung von Assistenzsystemen in der Montage  

erscheint im Oktober 2017 unter der folgenden ISBN:  

978-3-946856-02-3. Im Leitfaden wird der erarbeitete Pro­

zess zur Einführung von Assistenzsystemen in der Mon­

tage, welcher sechs Phasen umfasst, beschrieben. Zu jeder 

einzelnen Phase gibt es Erfolgsfaktoren aus humanorga­

nisatorischer Sichtweise und Gestaltungsaufgaben aus 

technisch-funktionaler Sichtweise. Diese insgesamt 72 Er­

folgsfaktoren und 28 Gestaltungsaufgaben werden durch 

Methodenbeispiele, Literaturtipps und Praxisbeispiele  

ergänzt. Themen wie Recht und Mitbestimmung werden 

in Infokästen für die Betriebsparteien dargestellt. Damit 

unterstützt der Leitfaden eine ganzheitliche Einführung von 

Assistenzsystemen und richtet sich an Beschäftigte, die 

derartige Projekte leiten oder in diesen mitarbeiten.

EINFÜHRUNG VON 
WERKERASSISTENZSYSTEMEN

Verschiedene Appli­
kationen unterstützen 
die Beschäftigten im 
Fertigungsbereich.
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WISSENSTRANSFER UND 
INDUSTRIAL CONNECTIVITY
DER DIGITALE ASSISTENT DATENBRILLE

WEIDMÜLLER

Autoren: Dominik Bentler (Universität Bielefeld), Dr.-Ing. 

Patrick-Benjamin Bök (Weidmüller Gruppe), Agnieszka  

Paruzel (Universität Bielefeld), Dr. Gunnar Schomaker  

(Universität Paderborn), Dr. Katharina Stahl (Universität 

Paderborn)

Viele Tätigkeiten in der Produktion erfordern es, dass die 

Beschäftigten mit beiden Händen konzentriert arbeiten 

können. Bereits heute können Zusatzinformationen zur  

Hilfestellung in Arbeitsprozesse integriert werden. Die  

Verfügbarkeit und Nutzung relevanter Informationen in an­

spruchsvollen Arbeitsschritten fördert die Qualität der  

Arbeiten. Sogenannte digitale Assistenten erlauben, mit 

kurzer Unterbrechung unmittelbar Daten abzurufen und auf 

einem Monitor oder Smartphone anzuzeigen. Eine solche 

Datenintegration unterstützt auch das autonome schnelle 

Treffen von richtigen Entscheidungen. 

Ganz ohne die Expertise und den Rat der Kollegen oder 

Kolleginnen geht es aber nicht immer. Eine besondere  

Herausforderung besteht dann, wenn die Experten am  

aktuellen Arbeitsort nicht kurzfristig verfügbar sein kön­

nen. Das Identifizieren, Kontaktieren und Integrieren erfor­

dert daher bisher eine längerfristige Unterbrechung der 

Arbeit. Der Einsatz einer Datenbrille verspricht, Problem­

lösungen nahezu unterbrechungsfrei anzugehen und zu  

finden. Die Datenbrille erfasst die aktuelle Ausgangslage 

und schafft durch ein Live-Video und die Einblendung von 

Zusatzinformationen eine Grundlage, um mit dem richti­

gen Experten ortsunabhängig die Situation zu besprechen, 

eine Hilfestellung zu erhalten und das Problem gemein­

sam zu lösen.

INDUSTRIAL CONNECTIVITY

Weidmüller. Let’s connect.
Das in Detmold ansässige Unternehmen Weidmüller ist in 

dem Bereich der elektrischen Verbindungstechnik und  

Elektrotechnik angesiedelt: Industrial Connectivity. Die  

Unternehmensgruppe Weidmüller verfügt über Produk­

Michael Ludwig 
(Smart Factory Inte­
gration Engineer)  
testet die Datenbrille 
HoloLens an einer 
Spritzgussmaschine.
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tionsstätten, Vertriebsgesellschaften und Vertretungen in 

mehr als 80 Ländern. Das Portfolio umfasst Lösungen  

für Elektronik und Automatisierung, Verbindungstechnik, 

Geräteanschlusstechnik, Gehäusesysteme, Werkzeuge  

sowie Markierungssysteme und vieles mehr. Das Motto 

des Unternehmens lautet »Let’s connect.« und steht für 

starke Verbindungen in jeder Hinsicht. Weidmüller be­

schäftigt rund 4.500 Mitarbeiter.

Das Projekt
Im Rahmen des Projekts setzt das Unternehmen Weidmüller 

in spezifischen Anwendungsfällen digitale Assistenten pro­

totypisch unter Verwendung einer Datenbrille um. Erreicht 

und unterstützt wurden im Kontext Arbeit 4.0 und Nach­

haltigkeit

  �die Technologieakzeptanz und Befähigung von Beschäf­

tigten im Umgang mit Innovationen wie der Datenbrille 

HoloLens,

  �die Aufbereitung und Integration von kontextsensitiver 

Information hin zu mehr Autonomie, Effizienz und Qua­

lität in der Aufgabenerfüllung und

  �der standortunabhängige Austausch und Wissenstrans­

fer zwischen Experten und Beschäftigten. 

Neben den menschzentrierten Aspekten wurden zudem 

Fragestellungen betrachtet, die sich aus den für die Zukunft 

absehbaren Potenzialen und Veränderungen ergeben, wie

  �der Aufbau und der Betrieb der notwendigen System­

landschaft,

  �die resultierenden Gestaltungsspielräume in der Defi­

nition von Arbeitsumfeldern und Prozessen und

  �die Auswirkung neuer Technologien auf die Ausbildung 

der Zukunft.

Das Projekt wurde zusammen mit der Universität Pader­

born am SICP – Software Innovation Campus Paderborn 

und der Universität Bielefeld am Lehrstuhl Arbeits- und  

Organisationspsychologie begleitet. Die beiden Hochschul­

partner arbeiteten eng zusammen, um durch das interdis­

ziplinäre Vorgehen z. B. technische und arbeitspsychologi­

sche Aspekte gleichzeitig in Einklang bringen zu können.

Am SICP wurden neben den softwarebezogenen Frage­

stellungen und technischen Aspekte der gemeinsam erar­

beiteten Interaktionskonzepte auch Untersuchungen zur 

Akzeptanzbestimmung durchgeführt. Im Unterschied zur 

direkten Ermittlung der Akzeptanz wurde untersucht, in­

wieweit ein Kennzahlensystem aus Softwaresensoren Hin­

weise für eine Akzeptanzveränderung liefern kann.

Die Universität Bielefeld hat die Beschäftigten begleitet 

und sie auf den Einsatz der Datenbrille vorbereitet. Es  

wurden die Befürchtungen und Erwartungen, die mit dem 

Einsatz eines solchen Systems verbunden werden, analy­

siert. Auf diese Weise konnten Bedenken frühestmöglich 

aus dem Weg geräumt sowie Wünsche in Bezug auf den 

Einsatz der Datenbrille aufgenommen und umgesetzt wer­

den. Darüber hinaus wurde mittels Arbeitsanalysen der 

Qualifizierungsbedarf abgeleitet.

Beispielsweise waren datenschutzrechtliche Aspekte ein 

Thema, welches auf Seite der Beschäftigten Befürch­

tungen entstehen lassen kann. Die Betriebsräte wurden 

von der IG Metall und von SUSTAIN CONSULT im Prozess 

der Einführung von intelligenter und vernetzter Technolo­

gie beraten. 

WISSENSTRANSFER UND 
INDUSTRIAL CONNECTIVITY
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BERUFLICHE HANDLUNGSKOMPETENZ  
IM DIGITALEN AUFTRAGSDURCHLAUF  
VON MORGEN
ARBEIT 4.0 BEI HETTICH

HETTICH

Autoren: Kai Breiter (Hettich), Katharina Schlicher (Uni

versität Bielefeld)

Im Rahmen der Digitalisierung der Arbeit ändern 
sich die Anforderungen an die Beschäftigten. 

Für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter eines Unterneh­

mens bedeutet die Einführung intelligenter und technischer 

Systeme meist, dass sie in ihrer Arbeit mit neuen Anforde­

rungen konfrontiert werden. Das Spektrum der neuen Anfor­

derungen ist dabei weitreichend. So müssen die Beschäftig­

ten z. B. den Umgang mit neuen technischen Produkten wie 

Wearables und Assistenzsystemen lernen und technisches 

Wissen um digitale Prozessabläufe und den Umgang mit Big 

Data aufbauen. Darüber hinaus erfordert häufig eine Zusam­

menarbeit über Abteilungsgrenzen hinweg neue Formen in­

terdisziplinärer Zusammenarbeit sowie ein Denken über den 

eigenen Zuständigkeitsbereich hinaus (VDMA 2016). Diese 

neuen Fertigkeiten und Wissen können den Mitarbeiterin­

nen und Mitarbeitern in Qualifizierungsmaßnahmen vermit­

telt werden. Welche konkreten Kenntnisse hier geschult wer­

den müssen, erfährt ein Unternehmen durch die Durchführung 

einer psychologischen Arbeits- und Anforderungsanalyse.

IDENTIFIZIERUNG DES  
QUALIFIZIERUNGSBEDARFS 

Die frühzeitige Identifizierung des zukünftigen Qua-
lifizierungsbedarfs der Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter stellt für Hettich einen wichtigen Faktor dar, 
um den Unternehmensveränderungen durch die  
Digitalisierung optimal zu begegnen. 

Der Möbelbeschlag-Hersteller Hettich hat seinen Haupt­

sitz in Kirchlengern und ist einer der Marktführer auf dem 

Gebiet der Herstellung von Scharnieren, Schubkastensys­

temen, Auszugsführungen, Falt- und Schiebetürsystemen 

sowie weißer Ware. 

Hettich verfolgt das Ziel einer Einführung eines rein IT- 

basierten Auftragsabwicklungsprozesses von der Auftrags­

annahme über die Produktion bis zur Logistik. Dadurch soll 

die Interaktion zwischen Gesellschaften und Bereichen ver­

bessert und die Mitarbeiter- und Kundenzufriedenheit  

gesteigert werden. Dieser Transformationsprozess soll 

nachhaltig erfolgen, um die dauerhafte Anwendung der 

Prozesse und gleichzeitig die aktive Mitwirkung der  

Beschäftigten zu gewährleisten. Dies wird über eine früh­

zeitige Gestaltung der Arbeitsplätze der Zukunft, der Zu­

sammenarbeit mit Mensch und Maschine und des Quali­

fizierungsbedarfs realisiert. 

Das Forschungsvorhaben der Nachhaltigkeitsmaßnahme 

besteht darin, den Einführungsprozess der Industrie 4.0- 

Technologien zu begleiten, die zukünftige Arbeitsgestal­

tung zu analysieren und den Qualifizierungsbedarf in Form 

von Anforderungs- und Kompetenzprofilen abzuleiten, um 

ausgehend davon Personalentwicklungsmaßnahmen zu 

planen und die Berufsausbildung anzupassen.

 

Über vergleichende Arbeitsanalysen (Interview, Testver­

fahren, Beobachtung) von alten und neuen Arbeitsplätzen 

werden Veränderungen der Arbeit transparent gemacht 

und Handlungsempfehlungen für eine mitarbeiterorien­

tierte Arbeitsgestaltung abgeleitet.

VORGEHEN UND ERGEBNISSE 

Durch eine psychologische Anforderungsanalyse 
werden derzeitige und zukünftige Kompetenzan
forderungen der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
ermittelt und im Hinblick auf Qualifizierungserfor-
dernisse verglichen. Ziel ist es, auf Basis dieses Ab-
gleichs ein individuelles Weiterbildungskonzept für 
das Unternehmen Hettich zu entwickeln.

Die bei dem Unternehmen Hettich durchgeführten Erhe­

bungen folgen einer etablierten Methode zur Durchfüh­
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rung von Arbeits- und Anforderungsanalysen. Zunächst 

wurden Unternehmensbereiche, für die eine Anforderungs­

analyse durchgeführt werden soll, identifiziert. Dies erfolgte 

unternehmensseitig, um Bereiche mit perspektivischen 

Veränderungen auszuwählen. In qualitativen Interviews 

wurden anschließend Führungskräfte und Mitarbeiter zu 

ihrer derzeitigen Arbeit, dem Digitalisierungsgrad, Quali­

fikationserfordernissen sowie ihrer Einschätzungen be­

reichsrelevanter Kenntnisse und Zukunftstrends befragt. 

Aus den aufbereiteten Interviews wurden derzeitige und 

zukünftige Anforderungen der Arbeit pro Bereich identifi­

ziert und thematisch geclustert. Über die Interviews hin­

weg konnten so unternehmens- und bereichsspezifische 

Anforderungen auf Basis der Verhaltens- sowie Eigen­

schaftsbeispiele ermittelt werden. 

Indem die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der einzelnen 

Bereiche anschließend gebeten wurden, die genannten 

Anforderungen im Hinblick auf ihre Wichtigkeit und Häu­

figkeit für die Ausführung der Arbeit zu bewerten, konnten 

spezifische Anforderungsprofile für die derzeitige Tätig­

keitsausführung ermittelt werden. 

Um die Soll-Anforderungen einer digitalisierten Arbeits­

gestaltung zu erfassen, wurden zunächst in Zukunftswork­

shops mit Führungskräften und Mitarbeiterinnen und Mit­

arbeitern mögliche Technologieeinführungen pro Bereich 

sowie Auswirkungen dessen auf die Arbeitsgestaltung der 

Beschäftigten diskutiert. Aus diesen Informationen konn­

ten Szenarien formuliert werden, die eine Zukunftsvision 

für den jeweiligen Bereich zeichneten. Auf Basis dieser 

Szenarien sollten die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

wiederum die Anforderungen ihres Arbeitsbereichs auf 

Wichtigkeit und Häufigkeit ihres Auftretens bewerten.  

Hieraus konnten die Soll-Kompetenzprofile pro Bereich  

erstellt werden. 

Über einen Ist-Soll-Vergleich der Kompetenzprofile kann 

der Qualifizierungsbedarf auf verschiedenen Dimensionen 

abgebildet und Weiterbildungsmaßnahmen maßgeschnei­

dert entwickelt werden. Auf diesem Wege können die  

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bereits vor einer Tech­

nologieeinführung auf die neuen Anforderungen geschult 

werden, wodurch ein Übergang zur neuen Technologie  

erleichtert wird, da Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

schnellstmöglich effektiv mit der neuen Technologie ar­

beiten können. Schließlich kann die Akzeptanz der neuen 

Technologie gesteigert werden. 

Während des Projekts fand ein intensiver Austausch  

zwischen Führungskräften, Strategieteam, Betriebsrat, 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sowie der Universität 

Bielefeld statt. Der Betriebsrat wurde in seiner Arbeit von 

der IG Metall begleitet. Diese Verknüpfungen trugen dazu 

bei, dass sämtliche Interessengruppen am Prozess der  

Digitalisierung beteiligt wurden und eine weitere gemein­

same Gestaltung ermöglicht werden konnte. 

BERUFLICHE HANDLUNGSKOMPETENZ  
IM DIGITALEN AUFTRAGSDURCHLAUF  
VON MORGEN

Die Beschäftigten 
müssen für die neuen 
Anforderungen quali­
fiziert werden.
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QUALITÄTSSTEIGERUNG DURCH  
INFORMATIONSRÜCKFÜHRUNG
ASSISTENZSYSTEME IN DER MONTAGE

DIEBOLD NIXDORF

Autoren: Holger Fischer (Universität Paderborn), Randy  

McFarland (Diebold Nixdorf), Dr. Katharina Stahl (Uni

versität Paderborn), Wadim Lorenz (Diebold Nixdorf)

Digitale Assistenzsysteme erfordern Akzeptanz bei 
den Beschäftigten. 

Charakteristisch für die Digitalisierung der Industrie ist der 

Zuwachs an Daten, die über den gesamten Lebenszyklus 

des Produkts entstehen und Informationen über dessen 

Qualität enthalten. Entsprechend aufbereitet können diese 

Qualitätsinformationen mithilfe von digitalen Assistenz­

systemen in die Produktion zurückgeführt, den Beschäftig­

ten bereitgestellt und somit zur Verbesserung des Quali­

tätssicherungsprozesses und der Produktqualität genutzt 

werden. Zudem steht die Digitalisierung in direkter sowie 

indirekter Wechselwirkung mit sämtlichen Prozessen der 

Arbeitsgestaltung, Arbeitsorganisation und den Arbeits­

bedingungen: Arbeit 4.0. Um einen tatsächlichen Mehr­

wert für die Beschäftigten und damit auch für das Unter­

nehmen zu schaffen, besteht die zentrale Herausforderung 

bei der Konzeption und Umsetzung von Assistenzsystemen 

in der Erfassung des konkreten Nutzungskontextes sowie 

der Erfordernisse und Nutzungsanforderungen entlang der 

Tätigkeiten und der Qualifikationen der Beschäftigten. 

Durch die Einführung dieser Assistenzsysteme entstehen 

zudem Auswirkungen auf das Tätigkeitsfeld und die  

Akzeptanz der Arbeitnehmer, die im Rahmen dieses Pilot­

projekts evaluiert und in Form von messbaren Akzeptanz­

kriterien formuliert wurden.

PILOTPROJEKT MIT DIEBOLD NIXDORF

Sicherstellung einer hohen Produktqualität trotz 
komplexer Produktvarianz.

Diebold Nixdorf ermöglicht täglich für Millionen von  

Konsumenten Connected Commerce – die reibungslose 

Abwicklung von Geschäftstransaktionen in allen Vertriebs- 

und Servicekanälen von Banken und Handelsunterneh­

men. Die software-basierten IT-Lösungen des Weltmarkt­

führers schlagen eine Brücke von der physischen in die 

Fehlervermeidungs­
hinweise sollen den 
Beschäftigten in der 
Montage direkt bereit­
gestellt werden.
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digitale Welt des Zahlungsverkehrs und sorgen für eine 

komfortable, sichere und effiziente Verarbeitung barer oder 

unbarer Transaktionen. Als Innovationspartner für nahezu 

alle der weltweiten Top 100 Finanzinstitute und die Mehr­

heit der Top 25 global tätigen Handelsunternehmen liefert 

Diebold Nixdorf herausragende IT-Lösungen und Services 

für die Zukunft der vom digitalen Wandel geprägten Kon­

sumwelt.

Diebold Nixdorf beschäftigt rund 25.000 Mitarbeiter, ist in 

mehr als 150 Ländern weltweit vertreten und hat seine 

Zentralen in North Canton, Ohio, USA, und Paderborn, 

Deutschland. Die Aktien werden unter der Kennung DBD 

an den Börsen in New York und Frankfurt gehandelt. Die 

kundenindividuelle Produktion bei Diebold Nixdorf ermög­

licht es, verschiedenste Varianten eines Geldautomaten 

zu produzieren, deren Losgröße häufig gerade einmal ein­

stellig ist. Zwar folgt die Produktion einem festen Takt, sie 

ist dabei aber hochflexibel und erfordert von den Beschäf­

tigten, dass sie die hohe Bandbreite an Varianten bei der 

Montage umsetzen können. Aufgrund dieser Varianten­

vielfalt stellt das Erreichen der angestrebten hohen Pro­

duktqualität und Fehlerfreiheit die Beschäftigten in der 

Montage vor eine Herausforderung. Die Einführung eines 

digitalen Assistenzsystems soll ihnen Unterstützung bieten.

Montageunterstützung durch individuelle Rückfüh-
rung von Qualitätsdaten in Echtzeit.

Zur Qualitätssicherung der einzelnen Produktionsstufen 

wurden bei Diebold Nixdorf auftragsspezifische Qualitäts­

daten erfasst. Zur Vermeidung von Fehlern im Produkt  

werden diese Qualitätsdaten bei Bedarf um zusätzliche  

Informationen, bspw. Materialfehlerbeschreibungen oder 

Montagefehlervermeidungsmaßnahmen, angereichert.

In einem gemeinsamen Projekt mit dem SICP – Software 

Innovation Campus Paderborn – der Universität Paderborn 

verfolgt Diebold Nixdorf das Ziel, den Beschäftigten in der 

Montage relevante Qualitätsinformationen und Fehlerver­

meidungshinweise, die den aktuellen Fertigungsauftrag 

betreffen, direkt, zeitaktuell und unmittelbar bereitzustel­

len. Im Rahmen dieses Pilotprojekts wurde ein digitales 

Assistenzsystem konzipiert, welches die Beschäftigten bei 

ihrer komplexen Tätigkeit zielgerichtet unterstützt, um 

langfristig die Qualität in der Montage zu steigern. Die in­

dividuelle Akzeptanz stand im Vordergrund dieses Projekts.

Das gesamte Vorgehen im Rahmen des Projekts erfolgte  

unter enger Zusammenarbeit mit dem Betriebsrat und  

der Gewerkschaft unter Begleitung der SUSTAIN CONSULT. 

Zum einen unterstützten diese das Entwicklerteam bei der 

Erfassung des Nutzungskontexts. Darüber hinaus waren 

sie für die Sensibilisierung der Beschäftigten verantwort­

lich und erzeugten eine positive Sichtbarkeit des Projekts, 

die zu einer initialen Akzeptanz des Vorhabens bei der  

Belegschaft beitrug.

In einer Analysephase wurden durch den SICP vorhandene 

Assistenzsysteme erfasst, klassifiziert und bezüglich der in­

dividuellen Akzeptanz evaluiert (bspw. mittels Isometrics). 

Daraus konnten erste Akzeptanzkriterien und Akzeptanz­

hemmnisse abgeleitet werden, die im Entwicklungspro­

zess des im Pilotprojekt adressierten Assistenzsystems  

berücksichtigt wurden.

Als Mittel zur Stärkung der individuellen Akzeptanz hat der 

SICP etablierte Methoden zur menschzentrierten Gestal­

tung interaktiver Systeme gemäß DIN EN ISO 9241-210 

gewählt (bspw. Contextual Inquiry). Ein menschzentriertes 

Vorgehen ermöglichte die Partizipation der Beschäftigten 

bei der Entwicklung, insbesondere bei der Erfassung von 

Erfordernissen, bei der Spezifikation von Nutzungsanfor­

derungen sowie bei der Erprobung und Evaluation.

Die Einbindung der Beschäftigten bereits während der Kon­

zeption führte zu einer frühzeitigen Validierung ermittelter 

Anforderungen an ein digitales Assistenzsystem und ver­

ringerte so kostenintensive Änderungen bzw. Fehlausga­

ben sowie Akzeptanzschwierigkeiten nach Fertigstellung.

Nach einer ersten prototypischen Umsetzung befindet sich 

das Projekt aktuell in der Überführung in den operativen 

Prozess, sodass eine Evaluation im konkreten Arbeitspro­

zess durchgeführt werden kann. Aus der Evaluation vor­

handener Assistenzsysteme, der Anforderungserfassung 

sowie konsolidierenden Fokusgruppen im Themenbereich 

Arbeit 4.0 wurden durch den SICP generalisierte Akzep­

tanzkriterien digitaler Assistenzsysteme abgeleitet, klas­

sifiziert und mit entsprechenden Metriken verknüpft.

QUALITÄTSSTEIGERUNG DURCH  
INFORMATIONSRÜCKFÜHRUNG
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AKTIVITÄTEN DES  
SPITZENCLUSTERS IM  
KONTEXT ARBEIT 4.0
WEITERE PROJEKTE IM KONTEXT BILDUNG UND ARBEIT 4.0

Zahlreiche Projekte und Initiativen tragen dazu bei, eine  

attraktive und wirkungsvolle Aus- und Weiterbildung von 

Fachkräften im Zuge der digitalen Transformation in der 

Region zu gewährleisten. Ziel ist es, OstWestfalenLippe 

als Referenzregion für die Gestaltung der digitalen Arbeits­

welt in Deutschland zu positionieren und die Attraktivität 

für Fach- und Führungskräfte weiter zu erhöhen. 

Lernfabrik 4.0 in Lippe

In Lemgo entsteht eine Lernfabrik 4.0, die das Thema  

Digitalisierung entlang der Bildungskette praxisnah und 

erlebnisorientiert präsentiert. Auf Basis eines pädago­

gischen Konzepts werden modellhafte Standardaufgaben 

einer industriellen Fertigung abgebildet und anhand  

realer Industriestandards intelligenter Produktionspro­

zesse demonstriert. Ergänzend sind an verschiedenen 

Standorten in Lippe Lernfilialen geplant, die verschiedene 

Themen wie wandlungsfähige Produktion, Betriebsdaten­

verarbeitung, Robotik und RFID-Technologien sowie Dienst­

leistung 4.0 und Logistik fokussieren. Eine enge Zusam­

menarbeit mit Hochschulen, Forschungseinrichtungen und 

Industriepartnern sorgt für eine direkte Umsetzung aus 

bzw. in der Praxis. 

Arbeit 4.0 – Lösungen für die Arbeitswelt der Zukunft 

In Untersuchungen, Befragungen, lernenden Netzwerken 

und Szenario-Workshops werden die Auswirkungen der 

digitalen Transformation für die Arbeitswelt von kleinen 

und mittleren Unternehmen ermittelt. Darauf aufbauend 

werden Unterstützungs- und Beratungsangebote sowie 

Leitfäden für Unternehmen entwickelt (z. B. in den Berei­

chen Arbeitsplatzanforderungen, Weiterbildungsbedarfe 

und betriebliches Gesundheitsmanagement). In konkreten 

Modellprojekten wird die Anpassung der Arbeitsbedingun­

gen in der Produktion und weiteren Branchen an die  

Anforderungen der Digitalisierung erprobt. In lernenden  

Unternehmensnetzwerken erfolgt ein kontinuierlicher  

Erfahrungsaustausch.

Weiterbildungsangebote der Clusterunternehmen

Immer mehr Unternehmen in der Spitzenclusterregion  

OstWestfalenLippe investieren in Aus- und Weiterbil­

dungsmaßnahmen. Dies geht vom umfangreichen internen 

Bildungsprogramm über die Schaffung eigener Weiter­

bildungsakademien bis hin zum Aufbau von Lern- und  

Trainingszentren, die auch von externen Teilnehmern ge­

nutzt werden können. Ein Beispiel ist die Eröffnung des 

Phoenix Contact Training Center in 2016 als Veranstal­

tungsort für Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen. Da­

rüber hinaus existiert eine Vielzahl an Akademien und  

Trainingscentern in weiteren Unternehmen wie Lenze,  

Beckhoff, Claas etc. 

Gemeinschaftsoffensive Zukunft durch Innovation – 
zdi in OWL

Mit insgesamt sieben zdi-Zentren und sechs Schülerlabo­

ren in OWL und einer Vielzahl an Aktivitäten im Bereich 

MINT-Berufsorientierung gehört OWL zu den stärksten  

Regionen in NRW. In 2016 haben rund 20.000 Schüler an 

den Kurs- und Veranstaltungsangeboten teilgenommen. 

Ein besonderer Fokus liegt darauf, die Themen Digitalisie­

rung und Industrie 4.0 für Schüler erfahrbar zu machen. 

Der von der OstWestfalenLippe GmbH moderierte Arbeits­

kreis der zdi-Zentren in OWL arbeitet zudem an einer  

kontinuierlichen Verzahnung der Angebote rund um den 

Themenkomplex Industrie 4.0 und Digitalisierung.
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Initiative Fachkräftesicherung NRW – Projekte  
in OWL

Im Projektaufruf zur Fachkräftesicherung konnten 2016 

sechs neue Projekte in NRW gewonnen werden. Mit  

insgesamt 22 Projekten gehört OstWestfalenLippe damit 

zu den stärksten Regionen in NRW. Ziel ist es, vorhan­

dene Fachkräftepotenziale zu stärken und weiterzuent­

wickeln. Dazu gehören z. B. das Projekt »Nächste Station: 

Facharbeiter/In« der VDW-Nachwuchsstiftung, das ange­

lernten Beschäftigten in der Zerspanungsindustrie die 

Chance zur Nachqualifizierung gibt, das Projekt »MINT Pro« 

der GPDM im Kreis Gütersloh, in dem Qualifizierungs­

module für eine Lehrfabrik zur Simulation digitalisierter 

Arbeitsabläufe entwickelt werden, und das Projekt »Arbeit 

alternsgerecht gestalten« der Wirtschaftsinitiative im Kreis 

Höxter, das Unternehmen bei der Bewältigung des demo­

grafischen Wandels unterstützt.

IviPep: Arbeit 4.0 in der Produktentstehung

Ziel des Projekts ist ein intelligentes Instrumentarium  

zur menschengerechten Gestaltung der digitalen Arbeits­

welt bei gleichzeitiger Effizienzsteigerung der Produktent­

stehung. Beteiligte Unternehmen und Forschungspartner 

sind: Fraunhofer IEM, Fraunhofer IOSB-INA, Universität 

Bielefeld, Diebold Nixdorf, HELLA, invent, HANNING ELEK­

TRO-WERKE und myview systems.

Dynamik 4.0: Gesundheit in der Arbeit 4.0

Die Einführung neuer, intelligenter Produktions- und Kom­

munikationstechnologien führt zu einem Wandel der  

Arbeitswelten; diesen gilt es für die Beschäftigten gesund­

heitsgerecht zu gestalten. Dazu wird ein webbasiertes  

System zur psychischen Gefährdungsbeurteilung ent- 

wickelt. Beteiligte Unternehmen und Forschungspartner 

sind: Fraunhofer IEM, Heinrich-Heine-Universität  

Düsseldorf, Leuphana Universität Lüneburg und HANNING 

ELEKTRO-WERKE.
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ENTWICKLUNGSARBEIT  
DER ZUKUNFT
DEMONSTRATOR DES FRAUNHOFER IEM

Die Ergebnisse der Praxisstudie werden breitenwirk-
sam aufbereitet. Dazu gehört auch die Veranschau
lichung und Entwicklung digitalisierter Arbeits
welten. Dazu werden Demonstratoren erarbeitet.

Der Demonstrator des Fraunhofer IEM zeigt die Entwick­

lung einer Zentrifuge, die z. B. in der Produktion von Milch 

oder Apfelsaft eingesetzt wird (vgl. Bild 8). Sie soll bereits 

im Entwurfsstadium optimal an ihren späteren Einsatzort 

angepasst werden. Mit der Technologie Augmented  

Reality werden aktuelle virtuelle Entwicklungsentwürfe  

direkt an den späteren realen Verbauungsort projiziert. So 

erkennt der Mitarbeiter vor Ort notwendige Anpassungen 

und kann sie unmittelbar digital an sein Entwicklerteam 

weiterleiten. »Wir wollen zeigen, wie die Zusammenarbeit 

verschiedener Abteilungen über Raum- und Zeitgrenzen 

hinweg mit digitalen Technologien möglich ist. Produktent­

wicklung wird so effizienter und kundennäher. Das ist ge­

rade auch angesichts des Wandels zu immer komplexeren 

Produkten und Dienstleistungen ein wichtiger Faktor«, sagt 

Prof. Roman Dumitrescu, Direktor am Fraunhofer IEM und 

Geschäftsführer it’s OWL.

Für die Entwicklungsarbeit von Ingenieuren bieten digitale 

Technologien, wie z. B. Augmented Reality (also die Er­

weiterung der Realität um digitale Informationen, die  

durch Smartphone, Tablet oder Datenbrille sichtbar wer­

den), enorme Potenziale. Vertriebsmitarbeiter können beim 

Kunden Ideen, Konzepte und Zwischenergebnisse live prä­

sentieren. Sie erhalten direkt eine Rückmeldung, die sie 

in die weitere Entwicklung einbringen können. Zeitauf­

wände für Korrekturschleifen und Fehler, die erst am End­

produkt entdeckt werden, reduzieren sich dadurch enorm.

Dieser und weitere Demonstratoren können auf Anfrage 

beim Fraunhofer IEM besichtigt werden.

Der Zulauf stimmt nicht!  
Bitte das Modell in der  
Entwicklung anpassen.

Das digitale Modell wird  
sofort angepasst und auf  
die Brille zurückgeschickt.

BILD 8  
Moderne Technologien der Entwicklungsarbeit überwinden räumliche Trennung
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BUNDESPRÄSIDENT JOACHIM 
GAUCK ZU BESUCH BEI IT’S OWL
ZU BESUCH BEI MENSCHEN, DIE AN DAS GELINGEN GLAUBEN

Am 27. September 2016 besuchte Bundespräsident Joachim  

Gauck den Spitzencluster it’s OWL. Bei Phoenix Contact in 

Blomberg und in der Fraunhofer-Einrichtung für Entwurfstech­

nik Mechatronik in Paderborn konnte er sich überzeugen, wie 

neue Technologien Produktionsverfahren optimieren und Be­

schäftigte entlasten. Gespräche mit Unternehmern, Wissen­

schaftlern, Gewerkschaften und Beschäftigten zeigten, wel­

che Chancen die Digitalisierung für die Arbeitswelt der Zu­

kunft bietet – aber auch, welche Herausforderungen bestehen. 

Mit den Partnern des Projekts Arbeit 4.0 diskutierte Gauck 

über die Einführung von Assistenzsystemen, die Auswir­

kungen auf die Arbeitsbedingungen, die neue Qualität der 

Arbeit sowie die Einbindung der Beschäftigten. Beteiligt 

waren Prof. Dr. Günter Maier (Universität Bielefeld),  

Dr. Eberhard Niggemann (Leiter Weidmüller Akademie), 

Michael Schild (Diebold Nixdorf), Gabi Schilling (IG Metall 

NRW) und Prof. Dr.-Ing. Roman Dumitrescu (Geschäfts­

führer it’s OWL Clustermanagement).

Der Bundespräsident zeigte sich beeindruckt: »OstWest­

falenLippe ist eine herausragende Region, in der familien­

geführte Unternehmen, Forschungseinrichtungen und die 

Politik zusammenarbeiten und ihre Zukunft aktiv gestal­

ten. Gemeinsam gelingt es den hoch motivierten Men­

schen, die Potenziale der Digitalisierung für neue Arbeits­

plätze und bessere Arbeitsbedingungen zu nutzen. OWL 

ist ein Vorbild für viele Regionen in Deutschland.«

Mit einer Datenbrille konnte Joachim Gauck virtuelle Entwürfe einer Industrie­
zentrifuge in einer realen Produktionsumgebung verfolgen.

Bei Phoenix Contact ließ sich der Bundespräsident von Auszubildenden 
erläutern, wie vernetzte Maschinen intuitiv bedient werden können.

In der Zukunftsmeile 1 diskutierte Joachim Gauck mit Partnern des Projekts  
Arbeit 4.0, wie der Wandel in der Arbeitswelt aktiv gestaltet werden kann.
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Die Digitalisierung der Arbeitswelt hat weitreichende Aus­

wirkungen auf Beschäftigte und Organisationen des pro­

duzierenden Gewerbes. Dies konkretisiert sich in Szenarien 

digitalisierter Arbeit. Deren Chancen und Risiken sowie die 

entsprechenden Gestaltungsfragen machen deutlich, dass 

nicht nur die technische Perspektive im Mittelpunkt digi­

talisierter Arbeitswelten steht. Vielmehr müssen auch die 

Perspektiven der Organisation und des Menschen in den 

Fokus gerückt werden. 

Mit der Nachhaltigkeitsmaßnahme Arbeit 4.0 hat der Spitzen­

cluster it’s OWL einen wichtigen Beitrag geleistet, die Poten­

ziale, Herausforderungen und Gestaltungsoptionen digita­

lisierter Arbeitswelten zu untersuchen. In einer Praxisstudie 

mit fünf Pilotunternehmen wurden die unternehmensspezi­

fischen Herausforderungen identifiziert und gemeinsam 

mit den Beschäftigten bedarfsgerechte Lösungsansätze 

entwickelt. Dabei konnte eine Balance zwischen techni­

schen Möglichkeiten, organisatorischer Gestaltung sowie 

Auswirkungen auf die Beschäftigten erzielt werden. 

Es wurde deutlich, dass der digitale Wandel der Arbeitswelt 

alle Branchen sowie alle Unternehmensbereiche und -ebenen 

gleichermaßen betrifft. Auswirkungen auf Beschäftige und 

Organisation sind dabei immer abhängig von konkreten Tech­

nologie-Entscheidungen und unternehmensspezifischen Rah­

menbedingungen. Vor diesem Hintergrund gibt es keine Pa­

tentlösungen für die Gestaltung digitalisierter Arbeitswelten. 

Bedarf besteht vor allem an Lösungen zur Unterstützung von 

Arbeitstätigkeiten. Technische Ansätze, die Arbeitskräfte er­

setzen, sind kaum gefragt. Demonstratoren veranschaulichen 

konkrete Anwendungsbereiche und Wirkungen digitalisierter 

Arbeit, die anderen Unternehmen Impulse geben können. 

Als wichtiger Erfolgsfaktor erweist sich die Einbindung der 

Beschäftigten. Gemeinsam mit der IG Metall wurde in dem 

Projekt eine neue Herangehensweise für die Gestaltung 

von Arbeit 4.0 entwickelt: Anstatt erst nach der Einführung 

neuer Technologien nach der Akzeptanz und den Auswir­

kungen für die Beschäftigten zu fragen, wurden Verände­

rungsprozesse von Anfang an im Dialog mit Beschäftigten, 

Betriebsrat und Gewerkschaften umgesetzt. Bewusst an­

gelegte Rückkopplungsschleifen zwischen den Akteuren 

führten zu neuen, ganzheitlichen Lösungen, die den Be­

schäftigten nutzen und von ihnen akzeptiert werden.

Mit der Nachhaltigkeitsmaßnahme haben it’s OWL und die 

beteiligten Unternehmen Neuland betreten und wichtige 

Pionierarbeit geleistet. Die Rückmeldungen der Beteilig­

ten und das hohe Interesse weiterer Unternehmen unter­

streichen, dass die Ansätze funktionieren und wir den Weg 

zur Arbeit 4.0 weitergehen müssen. Das bestätigte auch 

der ehemalige Bundespräsident Joachim Gauck, der sich 

bei seinem Besuch am 27. September 2016 sehr beein­

druckt von den Aktivitäten des Projekts zeigte. 

Die Gestaltung der Arbeitswelt ist ein zentrales Themenfeld 

in der Strategie des Spitzenclusters für die nächsten Jahre. 

Dafür sehen wir insbesondere die folgenden Ansätze:

1 | �Konkretisierung und Multiplikation: Erfahrungen 

und Lösungen für digitalisierte Arbeit sollen durch 

Transferprojekte in die Breite getragen und an die indi­

viduellen Bedarfe der KMU angepasst werden. 

2 | �Innovative Leuchtturmprojekte: In Kooperation von 

Wissenschaft und Unternehmen gilt es, innovative An­

sätze für die digitalisierte Arbeitswelt zu entwickeln.

3 | �Bildungsinitiative: Nachwuchs- und Fachkräfte müs­

sen für neue Technologien im Kontext Industrie 4.0 qua­

lifiziert werden. Dazu wollen wir unsere Kompetenzen 

und Weiterbildungsangebote in einer it's OWL Acedemy 

verfügbar machen. 

RESÜMEE UND AUSBLICK
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CLUSTERPARTNER

Im it’s OWL e.V. bündeln Unternehmen, Hochschulen, Forschungsinstitute und weitere Partner ihre Interessen.

FÖRDERMITGLIEDER

Mehr als 150 Fördermitglieder – insbesondere kleine und mittlere Unternehmen – nutzen die Leistungsangebote des Spitzenclusters,  

um sich zu vernetzen und ihre Betriebe fit für Industrie 4.0 zu machen.

Interessierte Unternehmen, wissenschaftliche Einrichtungen und wirtschaftsnahe Organisationen sind herzlich eingeladen, sich im 

Spitzencluster zu engagieren und dem Verein beizutreten. Informationen zum Verein (Satzung, Beitragsordnung und Beitrittserklärung) 

sowie weitere Partner finden Sie unter: www.its-owl.de/partner

UNTERNEHMEN

HOCHSCHULEN UND FORSCHUNGSEINRICHTUNGEN

TRANSFERPARTNER

CONSULTING & INNOVATION

GEMEINSAM ERFOLGREICH
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